
Proletarier aller Länder, verainifft euch! 
&

PARTEI

Mit den Landwirten des Ordsho- 
nlkidse-Rayons im Gebiet Kustanal 
gehört der Schofför David Hass aOs 
dem Thälmann-Sowchos zu den An­
regern des sozialistischen Wettbe-

werbs für schnellste Bergung der 
Ernte und Überbietung der Plan- 
autträge im Getreideverkauf. Mit 
dem Selbstkipper GAS-St transpor­
tiert er täglich 700 und mehr Zent-

ner Getreide aus den Bunkern der 
Kombines bis auf die Tennen.

UNSER BILD: David Hass.

Foto: D. Neuwlri

ERKLÄRUNG DES ZK
DER BULGARISCEN
KOMMUNISTISCHEN

Hohes Tempo

Sofia. (TASSL Das Zentralkomi­
tee der Bulgarischen Kömriiunisti- 
schèn Partei hält es für seine 
Pflicht, zu erklären, daß es licie 
Besorgnis angesichts des Kommuni­
ques über die jüngste Plenartagung 
ries ZK der KP Chinas und einig, r 
mit ihr verbundener Ereignissr in 
der Volksrepublik China empfindet, 
heißt cs in einer hier verflffentlicii- 
ten Erklärung des Zentralkonnl.’»’ 
der Bulgarischen Kommunistischen

, Partei. ' .
Diese Besorgnis entspringt vor 

hllcm der Tatsache, daß in den Be­
schlüssen der Plenartagung wieder 
der falsche und schädliche. .Stand­
punkt der Führung der KPQh über 
grundlegende Fragen der inftrrialio- 
nalen kommunistischen -.und-Arbeii- 
.•erbewegung. des Kampfes dyr 
ker gegen Imperialismus. iar I- rin­
den. nationale Befreiung .und So­
zialismus vertreten wird.

Das ZK der BKP qualifiziert als 
Verleumdung di.e in dem Kohmiuni- 
oue gegen die.Führung, der KPdSU 
und der Sowjetunion erhobene Be­
schuldigung des „Verrats“ am'Mar­
xismus-Leninismus, des Kom­
plotts“ mit dem Imperialismus, der 
„Wahrung der Herrschaft des Impe­
rialismus und Kapitalismus in der 
kapitalistischen Welt ‘.ind der Re­
staurierung des Kapitalismus in der 
sozialistischen Welt.“

„Die Menschheit sieht, daß die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion ihre inier.oaliom'e 
Pflicht gegenüber den marxistisch- 
leninistischen Bruderparteien ' und 
der nationalen Befreiungsbewegung 

'-konsequent erfüllt, -daß die So­
wjetunion den' Völkern, die gegen

den Imperialismus kämpfen, die 
stärkste moralisch-politische und 
materielle Unterstützung erweist, 
daß gerade die " - -
heldenmütigen 
Volk in seinem 
Aggression des 
perialismus die 
Hilfe leistet.“

Nach Meinung d»« ZK der BKP 
fügt die Tätigkeit der chinesischer 
Partei- ' und Staatsf'ihrung der 
Einheit und Geschlossenheit des 
sozialistischen Weltsystems, der Ge­
schlossenheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung und der 
natidndlrevoliifionären B"wegurg 
einen neuen Schlag zu. untergräbt 
die Aktivität der fortschrittlichen 
Kräfte in der Welt und ermuntert 
den Imperialismus z.i neuen Aggres- 
sionshandlungen. D‘e 'Verant vör- 
tung für die schädlichen Folgen die­
ser Handlungsweise treffe die 'Füh­
rung d-r KPCh. heißt es in der Er­
klärung.

Dem Marxismus-Leninismus, der 
Generallinie der international *n 
kommunistischen Bewegung ■ Iren, 
wird die Bulgarische Kommunisti­
sche Partei ihre Solidarität mit ■!- 
len marxistisch-leninistischen Par­
teien noch mehr verstärken, sich um 
die Einheit und Festigung der 
Freundschaft mit der Kommunisti­
schen Partei Chinas und dem chine­
sischen Volk auf marxistisch-lenini­
stischem Boden bemühen und mich 
wie vor der nationalen Befreiungs­
bewegung und dei' anderen Fort- 
schrittsbewegungi-i im gemeinsa­
men Kampf für Frieden, oatiom'* 
Unabhängigkeit und Sozialismus 
helfen.

Sowjetunion dem

Kampf

größte

HERAUSGEGEBEN VON 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»
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SCHADEN DER SACHE 
DES SOZIALISMUS

HELSINKI. (TASS) „Die Hand­
lungsweise der Leitung der KP 
Chinas und ihre Stellungnahmen 
legen allen Antikommunisten eine 
Waffe In die Hand, dienen der Ver­
einigung und Verstärkung der 
Kräfte des Imperialismus, 'ermun­
tern den USA-Imperialismus, -der 
in Vietnam einen schonungslosen 
und barbarischen Krieg führt, wel­
cher eine ernste Gefahr für den 
Weltfrieden heraufbeschwört."

Die« erklärte der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Finnlands,

Aarne Saarfnen auf einem Plenum 
des ZK seiner Partei.

„Wir respektieren das Recht 
jeder Bruderpartei. Entscheidungen 
über ihre Politik- Und Methoden zu 
treffen. Dieses Prinzip erstreekt.sich 
auf alle Bruderparteien. Wenn aber 
die Politik der Leitung de^KPCh 
sowie ihre Stellungnahmen.'und 
Handlungen der ganzen .kommunl- 
»tischen Bewegung und der Sache, 
des Sozialismus überhaupt ernsten. 
Schaden zu fügen, so dürfen die an­
deren Parteien nicht schweTgen."'’j

Aktionseinheit
Weg zum

OTTAWA. (TASSl Das Zentral­
komitee der Kommunistischen Par­
tei Kanadas äußerte In einem an 
Mao Tse Tung gerichteten Brief 
seine tiefe Beunruhigung angesichts 
der „Kulturrevolution" in China.

Der hier veröffentlichte Brief des 
ZK trägt die Unterschrift des 
Generalsekretärs William Kashtan. 
Darin heißt es. daß der Verlauf der 
„Kulturrevolution“ „nicht nur eine 
falsche Vorstellung vom Sozialis­
mus erweckt, sopdern gleichzeitig 
auch der Schürurig einer feindli­
chen antisowjetischen Kampagne 
dient". „Solche Handlungen, ein­
schließlich ,der provokatorischen

Frieden
Demonstrationen vor dem Gebäudè 
der sowjetischen Botschaft, .gehen 
über den Rahmen der.ideolotijufh'Cg 
Meinungsverschiedenheiten. hinaus 
und können nur dem Imperialismus 
Nutzen -bringen“, heißt es jij.dem 
Brief. „Der Weg zur Festigungjies 
Friedens führt über die Aktionsein­
heit und nicht über die antisowje­
tische Politik." Dér Brief erilhätf 
den-Appell, -..dieser schändlichen 
Kampagne ein Ende zu setzen und 
sich mit. allen Vqlkern - in einer 
Weltfront zusammenzuschlieferf, 
um. die Aggression der USA ’ri 
Vietnam zu zerschlagen." .

Den ganzen Tag Unrvte tfer-, 
blaue „WÖlga" des Direktors des 
Wilhelm , Pieck-Sowchos. Jakob 
Lawrinenko. längst den Weizenfel­
dern hin und her. machte bei den 
Kombines und auf den Tennen halt, 
raste dann wieder weiter.

Wie immer besuchte der Direktor 
die dritte Abteilung Hach allen 
anderen. Das Arbeitskollektiv ist 
hier stark und einträchtig. Die 
Abteilung wird von dem sachkundi­
gen und energischen Leninordcn« 
träger Heinrich Ritter geleitet'.

Die Arbeit geht flott yoristatteH. 
Von jedem der 4 100 Hektare Halm­
früchte dreschen .,.^ie Landwirte 
durchschnittlich 15 Zenfner Korn. 
Die Abteilung lieferte I 582 Tonnen 
Getreide an den Staat und meldete 
als erste im'Rayon die Erfüllung 
des Getrefdebeschaffungsplancs.

Die Ifendwirte der dritten Ab­
teilung überflügeln bedeutend den 
Zeitplan der Getreideablieferung. 
Anstatt 200 Tonnen laut Plan- wer- 

yden hier täglich 280 bis 300 Tonnen- 
trockenes und reines Korn abtran­
sportiert.

Die Abteilung haf zwei mechani­
sierte Tennen. Die Maschinenwarte 
Jakob Kraus und Jakob Pister or-

ganisierfen. die rhythmiafhe 
beit 'der ?,GelreidereinigurigsnTasthi- 
nen.i'

Alle Maschinen und Anlagen wer­
den’auf der Tenne rationell1 ‘ aus­
genutzt. Das kann man den Ar­
beitern der Tenne verdanken. Die r 

,. Rentnerin Therese Fritzler ist
70 Jahre alt. aber noch .'rüstig und 
in der heißen Erntezeit blieb auch 
sie nicht zu Hause.

„Wir müssen nach Kräften mit­
helfen", sagt» sic zu ihren Lands­
leuten. „die Ernte- kann nicht 
warten."

Gewissenhaff -arbeiten ■ bet der 
Getreidereinigung die Hausfrauen 
Paulina'und Amaliä Kcib,’Kathari­
na Koch und Alwina. Nowak.
' Tcmpo'plus ^Qualität — so 'fau­

let die Parole der Mechanisatoren 
in der Ernte. Auf den Feldern, bei 
der Abtransportierung, auf den 
Tenji(;n.— überall, kämpft .man 
gegen die Getreideverluste;

Die 'Brüdei* Alexander' ' tihd 
•Johann Koch mähten in vier Tagen 
469 Hektar Halmfrüchte in Schwa­
den. Danach' las jeder lägliHi die 
Schwaden- von 22 Hektar auf und 
drosch 150 bis, 160 Tonnen Korn. 
Noch' höhere- Leistungen

Richard Sabelfeld, der in 4 Tagen 
mit einem Mäher „ShWN-JO" 303 
Hektar Getreide mähte.

Jetzt, da das Getreide schon au! 
allen Schlägen icif ist. wird cs 
gleichzeitig gemäht' und: .gedro­
schen. Die Mechanisatoren beab- 
sichtigeji, bis • zum 8. September 
vollständig die Ernteeinbringung 
abzuschlicßcn und die Verpflich­
tungen in der Getrcidelieferung an 
den Staat zu erfüllen.

Gleich nach den Kombines kom­
men die Traklorenschlcppen auf 
die Felder. Die Mechanisatoren 
Reinhold Richter und Heinrich Mi- 
cheilis räumen mit Traktoren „Be- 
laruß" täglich das Stroh von 120 
bis 150 Hektar bei einer Norm von 
68 Hektar.

Die' rethtzeitige Räumung des 
Strohs von den Feldern ermöglicht ', 

-den Mechanisatoren der' dritten 
Abteilung .die Tempos der Herbst- 
brache z.ti steigern. Besonders gut 
werden . die ..Felder.zur Ernte des 
nächsten Jahres von'der 'siebenten 
Traktoristenhrigade. yorbereijft, die 
"von Georg Fries, geleitet , wird. TJie 
Traktoristen Alexander Grünwald

• : und'1 Woldemar iftries arbeiten niit 
erhöhter Geschwindigkeit und

■ piTügen 'in der Schicht -T5 Hektar 
’ Brache. Dies sind fast drei Nor­
men; -

Gegen Ignorierung der Rechte

erzielte

N. N1E5MULIN
Rayon Ossakarowka, 
Gebiet Karaganda

WEDER PROLETARISCH NOCH KULTURELL
Canbcrra. (TASS). „Die Kultur­

revolution“ in China ‘bedeutet Ent­
artung der großen'chinesischen Re­
volution und Absage an di» Politik, 
„die China bis jetzt durchführte", 
erklärte der Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Austra­
liens. Lory Aarons, in einer Unter­
redung mit Mitarbeitern 
bunc".

Auf die Frage,, wie die 
Entwicklung in Chinâ zu 
ist, sagte Aarbns: „Diese 
nissc können nicht als eine innere

der „Tri-

jüngste 
bewerten 
Gescheh-

Angelegenheit Chinas angesehen 
werden, da die chinesischen Führer 
vor der ganzen Welt die Ideen des 
Kommunismus in den Schmutz tre­
ten. Die sogenannte proletarische 
Kulturrevolution ist weder prole­
tarisch. noch kulturell, noch ei­
ne Revolution. Sie wird von klein­
bürgerlichem Fanatismus inspiriert. 
Dies ist bestimmt keine Kulturrevo­
lution. sondep Dunkelmännertum... 
Immer offensichtlicher wird- die 
Spanne zwischen Wor'en und Taten 
der Führung der KP Chinas.

Hanoi. (TASS). Das.Außenministe­
rium der Demokratischen Republik 
Vietnam protestiert in einer Erklä­
rung gegen den Beschluß der japa­
nischen Regierung vom 23 August, 
wonach die Abkommen über die Re­
patriierung der in Japan lebenden 
Koreaner einseitig aufgehoben,wird, 
teilt die vietnamesische Nachrich­
tenagentur mit.

In der Erklärung heißt es. daß 
dieser Beschluß das nationale und 
demokratische Recht der in Japan 
lebenden Koreaner ignoriert und 
von einer Abrede zwischen der ja­
panischen Regierung und dem Ma-

ripnettenklüngel Pak Tschon Hi 
zeugt, mit deren Hilfe sie die .Repat­
riierung. der Koreaner aus Japan zu 
hintertreiben suchen und- die Pläne 
Japans, nach .Südkorea einzudrn)- 
gèn. fördern wallen,, was ihr Interes­
se der USA liegt. • . •

Die Regierung der ÖRV und Jas • 
vietnamesische Volk unterstützen 
voll und ganz die gerechten. För­
derungen der Regierung der Korea­
nischen Volksdemokratischer: Re­
publik, die in der Erklärung des 
Außenministeriums der KVDR vcm 
25. August 1966 dargelegt sind.

ERZREAKTIONÄRE RESOLUTION
Washington. (TASS). Die ameri­

kanische Legion hat auf ihrem Jah­
reskongreß in-Washington-eine erz- 
reaktionäre Resolution angenom­
men. Die Kongreßteilnehmer riefen 
in dieser Resolution auf. eine Unter­
suchung für den Frieden in Vietnam 
cintretendcn Organisationen, einzu­
leiten. Die Legionäre beharren in 
ihrer Entschließung a if verstärkten

Repressalien gegen die Kommuni­
stische Partei der USA. Sie verlang­
ten auch, eine gerichtliche Verfol- - 
gung des Dozenten der Yale Univer- 
sity, Lyhd, des Prominenten ameri­
kanischen Kommunisten, Aptheker 

' und aller jener, die entgegen dem
Verbot des Staatsdepartements dié , 
Demokratische Republik Vietnam 
besucht haben,

EINER DER ERSTEN

Verluste
der Aggressoren

Hanoi. (TASS). Einheiten der 
Beireiungsarmee Südvietnams ha­
ben im Augyst in den Kämpfen ge­
gen die Marionetten- und Interven­
tionstruppen 7 400 Soldaten und 
Offiziere des Gegners, einschließ-' 
lieh 4 671 amerikanische Soldaten' 
und Angehörige der Satellitenarme­
en außer Gefecht gesetzt.

Wie die vietnamesische Nachrich­
tenagentur' uriter' Bezugnahme auf

die Agentur ..Befreiung" mitteilt.ha­
ben die Pattiuien in dieser Zeit 154 
Fahrzeuge vernichtet und 47 Flug­
zeuge des Gegners abgeschossen 
bzw. auf dem'Boden vernichtet.

Am,4. September wurden über der 
Demokratischen Republik Vietnam 
drei weitere Luftpiraten abgeschos­
sen. Somit haben,die’ Amerikaner 
über der DRV’ insgesamt 1 391 Ma* 
sdhinen «ertönen.

Es ist Erntezeit Mit diesen Wor­
ten ist viel gesagt. . denn jeder 
weiß, welche Bedeulung für die 
Menschen das Brot hat. Alle, die 
mit dem Getreide zu .tun haben, 
sind bestrebt, daß kein Körnchen 
verloren geht.

Als einer der ersten führte seine 
Kombine Alexander Holzhaus aufs 
Feld. Er arbeitet in der ersten Ab­
teilung des Sowchos „Krasnojar- 
ski". Hier ist man schon mit der 
Getreidemahd fertig und dazu hat 
Alexander Holzhaus das Seinige 
getan. Er •■‘mähte 400 Hektar 
Halmfrüchte und drosch in fünf­
zehn Tagen 3 200;Zen(ner Getreide. 
Seine Schichtleistung brachte er 
auf 30 bis 35 Hektar.

Als man mit dein- Mähen in der 
ersten Abteilung fertig war, eilten 
die Kombineluhrer der zweiten Ab­
teilung zu Hilfe. Bevor sich Holz­
haus auf den Weg machte, fragte

ich ihn? „Sagen Sie bitte, wieviel ' 
Hektar haben Sie sich verpflichtet 
zu mähen’" Da er hochtrabende ’ 
Worte nicht liebt, antwortete er: 
„Wissen Sie. ich habe keine spe­
zielle Verpflichtung übernommen.1 
aber wer von uns träumt denn nicht 
davon, in der Saison zwei .oder 
zweieinhalb Normen zu machen?" 
Er kontrollierte sorgfältig seine 
Kombine, setzte sich ans Steuer 
und fuhr ab. Jeder, der Alexander 
Holzhaus kennt, ist überzeugt, daß 
sein Wunsch in > Er(jillq|lg geht 
nhd er noch einige hundert Hektar 
Getreide cinbringt.

Als Bestarbeiter der fernfeein-'. 
bringung wurde Alexander- Holz­
haus auf die Ehrentafel'dej Zelino- ' 
grader Rayons eingetragen.

' J, JUSTUS 

Gebiet Zellnograd

Befehl des Ministers
für Verteidigung der UdSSR

Der Minister für Verteidigung der 
UdSSR. Marschall der Sowjetunion 

' R J. Malinowski unterzeichnete den 
Befehl über di« Entlassung der 
Armeeangehörigen aus den Streit­
kräften der UdSSR und 'über die 

£ laufende Einberufung der Wehr-
A- pflichtigen zum aktiven Militär­

dienst.
Im Befehl heißt es unter anderem, 

daß im Zusammenhang m t d<r 
Entlassung der Armeeangehörigen.

die die. festgesetzten Dienstfristen 
ausgedient haben, die Bürger des ■ 
Jahrgangs 1947 sowie die Bürger 
wehrpflichtigen Alters, deren Aul- 
schubirlslen abgelaufenü sind und 
deren Altersgenossen Im aktiven Mi­
litärdienst stehen, zum aktiven Mi­
litärdienst in der Sowjetarmee, in 
der Kriegsmarine, in den Grenz- 
pnd inneren Truppen einberufen

- HASS)

Verteilung
der Produktivkräfte 
in der Republik

!n den letzten Jahren wurde in 
der Republik eine bedeutende Ar­
beit zur Verbesserung der Ver­
teilung der Produktivkräfte durch- 
geführt. Es wurde ein Schema der j 
Entwicklung und Verteilung der. 

, Produklivkräfte des Kasächsianer' 
großen ökonbmischcn Rayons In. 
den . Jahren .1966—1970 erarbeitet. 
Auch Projekte der Rflyopplanung , 
der Gebiete Karaganda upd Alma- 
Ata sowie Nordkasachstans wur­
den auigéstelll.

Darauf hinweisend, schlugen das 
ZK der. KP Kasachstans und der' 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
der SlaatUfhcn. . Plankommission,' 
den Ministerien und anderen v, Be-, 

■ hörden, der,.Republik vor, eine'wei­
tere .Verbesserung der . Ortsverlel'i 
lung . der Produktivkräfte,, eine 
komplexe , Entwicklung' und ratio­
nelle‘Spezialisierung .der Wirt­
schaft? eine .vollständige Einbezie­
hung, der 'Naturschätze in -die Pro;, 
duklioh zu'sichern. ■. , ’.

.Esiiwprde 'für zweckmäßig faner-, 
känhfj- den-Bau ncücr Industriebe­
triebe hauptsächlich .in ’klelhen und1 
mittelgroßen Stadien .vorzusehen, 
jim die Nutzung '-.‘der männlichen', 
und weiblichen Arbeit richtig zu 
koordinieren. Es wurde beschlossen, 

. eine welkere Vervollkommnung der 
inner- und rwlschenrepublikanl- 

' sehen ökonomischen Transportver­
bindungen zu sichern, das Niveau 
der technisch-ökonomischen Be­
gründung der Verteilung und der 
optimalen Ausmaße der neuen und 
der zu rekonstruierenden Betriebe

zu steigern, die Verteilung der 
Betriebe der Leicht- und1 Nahrungs­
mittelindustrie zu verbessern.

Dun Perspektivplänen müssen 
wlssenschafjlqh begründete Sehe- 
rnon der Entwicklung und Vertei­
lung der Produktivkräfte zugrunde 
gelegt werden. Es wurde beschlos­
sen, mit der Aufstellung von Sche­
mas der Entwicklung und-Vcr.tcl- 

. hing der. Produktivkräfte der Re­
publik für die .hihrè'bis 1980 zu 
beginnen. Die Ausarbeitung der 
Rayonplammgcn der, Ihdiistrickno- 
ten und -Zentren wird auf Grund 

- des Pcrspektivscheiiias der Ent­
wicklung' und.j.Verleilüpg der, Pro- • 
duktiyk/äfte der‘Republik durchgo- 

, führt\vdrdeh. ■
Die.'Gebiets- 'umÜSta'dtpart^iko- 

niil'ces/'dic Gebiets- und Sladtvöll- 
zug'skomilccs müssen - bei der. Er­
örterung der Perspektivpläne der 

•Entwicklung der Gebiete 'und 
großen Industr.leraytons besondere, 
Aufmerksamkeit.; ihrer komplexen 

' ;EntWiqkl'ung', .der ratibnellen Nut- 
: zuifg (der .'örtlichen .Rohstoff- und

Arbeitskraftressourden, ■. der Ent­
wicklung der kleinen. Und mittle­
ren Städte; der Arinlihcriing des 
Lebensniveaus der" ländlichen an 
das der Sladibevölkerung schenken.
, Es wurde hgschlossen: im näch­
sten Jahr eine wissenschaftliche 
Konferenz 'über Probleme der Ent; 
Wicklung und Verteilung der Pro­
duktivkräfte der Republik durch­
zuführen.

(KasTAG)

Verbrechen gegen die Menschlichkeit
Belgrad. (TASS). „Ober ein Jahr 

lang sammelte ich. Beweise für den 
. Krieg, den die USA-Regierung seit 

12 Jahren gegen die Bevölkerung 
‘Vietnams vorbereitet hatte", heißt 
es in einem Brief, den der bekannte 
englische Philosoph Bertrand Rus­
sell-an die Zeitung „Delo" (Ljub­
ljana) gerichtet hat und der in der 
jugoslawischen Presse zu finden 
ist. Er schreibt weiter: „Die Ame­
rikaner werfen täglich auf viet­
namesisches Territorium 1 500 Ton-

nen Sprengstoffe sowie Brennstoffe 
ab, die lodern, bis die Opfer .eine 
formlose verkohlte Masse bilden". 

' Daß die USA-Luftwaffe Massen­
bombardements der Bevölkerung 
unternimmt, rufe noch-drückendere 
Gefühle hervor.

„Nur diejenigen, die im Einklang 
mit den strengen Nürnberger Kri­
terien Kriegsverbrecher sin.d.. kön­
nen eine Politik unter Einsatz sol­
cher Waffen durchführen“, schreibt 
Russell.

Es sei notwendig, darauf hinzu« . 
weisen, daß chemisch* Giftstoff« 
und -gase „sowohl gegen die .‘Zi­
vilbevölkerung-im Süden als auch 
bei den Bombardements des Nor­
dens zum Einsatz gelangen.“ „Ich • 

. bin .überzeug;“, betont Russell,,
„daß das internationale Gericht' 
das die Beweise der Verbrechen der 
USA-Regierung gegen die .Mensch.-1 
Itchkeit studieren wird, ein hochre­
präsentatives. unabhängiges und • 
einflußreiches Organ sein’ wird." - .

FLAGGEN ÜBER
DER MESSESTADT

Leipzig. Die Leipziger Herbst­
messe 1966. wurde am 3. September 
um 20 Uhr mit einem Festakt der 
•Regierung im i Opernhaus feierlich 
eröffnet.
' .Es: trafen Zahlreiche Einkäufer- 
Sruppon sowie , prominente Gäste 

es Handels und ■ der Wirtschaft 
allen-Kontinent« jn der Messemetro- 
polcheln. An der Leipziger Herbst­
messe* 1966 vQin 4.1 bis 11. Seplem-

her beteiligen sich 6 500 Aussteller 
aus 60 Ländern. Sie zeigen auf 
130 000 Quadratmeter ■ Ausstellungs-, 
fläche mehrere hunderttau-end Er­
zeugnisse. 250 000 Besucher aus 80 
Ländern werden erwartet.

Die Koiisuingüterhetrlebe und 
Außenhandelsunternehmen der so­
zialistischen Länder sind in 16 
Messehäusern mit repräsentativen 
Ausstellungen zu finden. .Die In-

■ di>s‘rie der T)DR nimmt mit üb,er 
1Ö0 000 Quadratmeter Ausstellungs­
fläche den führenden Platt ein. 
Zahlreiche belgische, dänische und 
britische Firrneh beteiligen sich in 
diesem Jahr zum 30. Mal, Unter­
nehmen aus Indien, Island . und 
Luxemburg zum -25. Mal an .der, 
Leipziger Messe. . .

Nach längerer Unterbrechung 
nehmen wieder die Koreanische De­
mokratische Volksrepublik ’ und .die 
Mongolische Volksrepublik’ an der 
Messe teil. '

' .(TASS).*]

Für friedliche Koexistenz
Neu Delhi, (TASS». ' Der Mini­

sterpräsident " Indiens Indira 
Gandhi und der Ministerpräsident 
Singapurs Lee Knnn, der zu einen» 
dreitägigen offiziellen Besuch in 
Delhi weilte, bekräftigen in einem 
hier veröffentlichten gemeinsamen 
Kommunique ihren Glauben »n die 
Prinzipien der Blockfreiheit und 
ihre Treue zur Politik des Friedens 
und der friedlichen Koexistenz.

Beide Ministerpräsidenten be-

grüßten die Taschkenter Deklaration 
als Beispiel einer klugen Lösung 
Internationaler Probleme. Sie er­
klärten, daß die Verwirklichung der 
Taschkenter Deklaration die Pros- 
Eârität der Völker Indiens und Pa- 

istans fördern werde.
Die Ministerpräsidenten erörterten 

die Lage in Vietnam und sprachen 
ihre tiefe Beunruhigung., über die 
Gefahr aus. die die Fortsetzung des 
Konflikts für die ganze Welt und

Südostasien in sieh ■birgt.- heißL-es 
im Kommunique., Die Minlsterprflet 
denten äußerten ihre G-mugtnung 
übet die erfolgreiche Entwicklung 
der Verbindungen zwischen .beiden 
Ländern auf dem Gebiete der Wis- 
lenschaft. der Bildung, der Kultur 
and des Handels und bekundeten 
Ihre Entschlossenheit diese Bezie­
hungen zu festigen und weiter zu 
entwickeln.



Die Erosion 
weicht zurück

Durch systemlose Bodenbearbel« 
fung und.Verletzung. des. l'rucltl- 
Wechsels kam es im Bogdan Chmcl- 
nizki-Söwchos so weit, daß 20000 
Hektar'Anbaufläche durch die Wind­
erosion unlruchlbar gemacht wur­
den und nicht mehr bebaut werden 
konnten. Der Schaden, welcher der 
Wirtschaft durch die Winderosinn- 
der Felder zugefügt wurde, beiauft 
»ich auf Millionen Rubel.

Den Landwirten und. Fachleuten 
tmserer Wirtschaft war klar. daß 

' nur die Verwirklichung von gut 
durchdachten Maßnahmen der Ero­
sion Hinhalt gebieten konnte.

Obzwar der Sowchos, einen 
großen Mangel an Maschinen zur 
Bekämpfung der Erosion verspürt, 
wurde in. den letzten drei Jahren 
eine bedeutende Arbeit zur Wieder­
herstellung der Fruchtbarkeit des 
Bodens geleistet. Dabei dpielt dl* 
Verbesserung der Bodcnstruktiir 
-durch das Säen von mehrjährigen 
Gräsern, das Streifensystem im 
Feldbau,'das umbruchlose Pflügen 
und das Anpflanzen von Schutz­
waldstreifen .eine. außergewöhnlich 
große Rolle.

-’ßerrAqrinafsch gegen die Winl- 
erosion des Bodens begännen wir

1962. Mit jedem Jahr erweiterten 
sich die Arbeiten)zur Bekämpfung 
der Winderosion.* In diesem Jahr 
wurde der Boden schon auf einer 
Fläche von 11 500 Hektar -im um- 
bruchloscn Verfahren gepflügt und 
nur mit Stoppelsämaschincn gesät. 
Die Aussaat wurde in den besten ag­
rotechnischen Fristen durchgeführt. 
.Gleichzeitig wurde auf 7 200 Hektar 
.'die streifenweise Anlegung der San­
den begonnen. Das heißt: lOO Meter 
breite Getreidestreifen wechseln mit 
ebenso breiten Grassheiten ab. wo­
bei die Streifen quer zu den herr­
schenden Winden gelegen sind. 
Außerdem säteri wir anfangs Som­
mer zur Bildung eines Stoppclgrun- 
des auf Erosionsland Getreide. Auch 
hier hatten wir Erfolg, Der Weizen 
gab uns einen Ertrag von 6—7 
Zentner vom Hektar, die Stoppeln 
aber bilden jetzt einen ztivetläßli- 
chen Schulz gegen die Winderosion. 
So haben wir noch 600 Hektar die­
ser!) Unheil entrissen.

Ich möchte ganz besonders beto­
nen, daß die mehrjährigen ’ Grä­
ser eine außergewöhnlich große 
Rolle Jn der Bekämpfung der Wind- 
erosion des Bodens spielen. Seit

1964 haben die mehrjähriger. Gräser 
eine Fläche von 10 437 Hektar ein­
genommen. in diesem - Herbst kom­
men noch 5 000 Hektar hinzu. ’»y

Die Schutzwaldstreifen sind •für. 
uns etwas ganz - Neues, "aber,ft sie 
behaupten mit Jedem Jahrs immer, 
mehr ihr Recht im Kampf gegen die 
Erosion. Gegenwärtig nehmen-sie 
I l'J Hektar ein. Sie werden auf Ero­
sionsboden1 in einem k Abstand von 
400 Meter gepflanzt. _ Gegen v Er­
warten wachsen die Bäume gut. be­
sonders die Pappeln, aber • auch 
Ulmen und Birken gedeihen.- Es ist 
eine Lust zu sehen. ' daß dort, wo 
nichts mehr wachset) A, wollte und 
Sandstürme hnusten. * jetzt junge 
Bäume mit ihren Blättern rauschen. 
Um diese Arbeit besser zu fördern, 
haben wir eine eigene Baumsehui*. 
die von Jahr zu .Jahr« erweitert 
wird. ■'

Wir können schön von den ; er­
sten Erfolgen sprechen. — große 
Bodenflfichen wurden der N|l:ir 
abgenmgen. Dort, wo noch vor 
zwei Jahren der Wind dicke Staub­
wolken auftrieb, wurden in diesem 
Jahr 52000 Zentner Shitnjakheu 
geerntet, was den Futterbedarf der 
Viehzucht zti 100 Prozent deckt. 
Außerdem wurden 5 200 Zentner 
Grassamen mit einem .durchschnitt­
lichen Hektarerlrag von 4 Zentner 
geerntet. Das wichtigste aber ist, 
daß sich die Ergiebigkeit der Felder 
gesteigert hat. Der durchschnittliche 
Hektarertrag' an Korn betragt 10.3 
Zentner, in der dritten Abteilung bei 
Anwendung des Strcifensystems — 
12 Zentner je Hektar und in der 
zweiten Abteilung bei unibr'jchloser 
Bodenbearbeitung 12,5 Zentner.

Die Landwirte des Bogdan . 
Chmelnizki-Sowchos sind stolz, daß 
sie im Kampf mit der Winderosion 
des Bodens als Sieger herVorgehen 
und in diesem Jahr den Getreidebc- 
schaffungsplan nicht nur erfüllt, 
sondern- auch bei weitem .überer­
füllt haben. Sie haben 15 000 Zent­
ner Sortensaatgui und 12 000 Zent­
ner zu Furage geschüttet. Alle 
Landwirte unserer Wirtschaft haben 
sich an Hand von Tatsachen über­
zeugt. daß die Wfnderosion dann zu 
überwinden ist, wenn ihre Be­
kämpfung im Komplex auf wissen­
schaftlicher Grundlage geführt 
wird.

A. SPÄT.
Chefagronom des Bogdan
Chmelnizki-Sowchos
Gebiet Pawlodar
DAS BILD: Schutzwaldstrei­

fen auf Erosionsfeldern.
Foto des Verfassers

JEDER FAMILIE ZEITUNGEN 
UND ZEITSCHRIFTEN

Am 1. September begann im 
ganzen Lande die Abonnierung der 
sowjetischen und ausländischen 
Zeitungen und Journale für 1967.

Ein Korrespondent der TASS bat 
den Stellvertretenden Chef der 
Hauptverwaltung für Pressever­
breitung des Ministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR K. N. Postnow zu erläu­
tern, wie die Verbreitung verlaufen 
wird.

In der Sowjetunion, sagte Genos-' 
se. Postnow.- erscheinen ' 7 700 Be­
nennungen von Zeitungen und 
4000 Journalen und anderen Aus­
gaben. Ihre einmalige Gesamtauf­
lage beträgt fast 220 Millionen • 
Exemplare.

Vor den Arbeitern des '-„Sojus- 
r péischat", der Post und-den ehren- "

amtlichen Zeitungsverbreitern 
steht eine wichtige Aufgabe — jede 
Familie mit, periodischen Ausgaben 
zu versorgen.

Die Bestellungen auf die zentra­
len Zeitungen und Zeitschriften wie 
auch der republikanischen. Re- 
gions-, Gebiets- und Rayonzeitun- 
geji für 1967 werden ohne jegliche 
Beschränkung angenommen. Nur 
die Beilagen der „Iswcntija" — 
„Npdelja” und des. „Spwjelski 
sporf’ — „Futbol” werden durch 
die Kiosken und Läden des 
„Sojuspetschät" realisiert.

1967 erscheinen über 50 neue 
zentrale und örtliche Zeitschriften. 
Unter ihnen sind „Astronomitsche- 

-ski westnik". „Sowjetskoje radio 
•i telewidenije". „Fisikä i chimija 

obrabotki inatcrialow" u. a.

Am Vorabend der Bestellungs­
kampagne wurden etwa 3,5 Millio­
nen farbenreiche. Plakate, heraus­
gegeben und an Ort und Stelle 
versandt, ferner über 1 Million 
Kataloge, einige Hunderttausend 
künstlerische Postkarten und Wer» 
beschriften.

Zur besseren Bedienung der Be­
völkerung wurden in den Werken, 
Fabriken, Bauten, Insrtütionen, 
Kolchosen, Sowchoèdp, Lehranstal­
ten u'sw. etwa 400 tausend Bfc- 
stellpunkte geschaffen. Außerdem 
nehmen Bestellungen auf Zeitun­
gen und. Journale fast 70 tausend 
Postabteilungen an. Am ersten Sep­
tember begannen ihre Arbeit an 
1 500 000 ehrenamtliche Zeitungs­
verbreiter.

(KasTAG)

Menschen und Taten

DEM 50. JAHRESTAG DER

AüF RUHMESWEGEN
. . -'Die heutige Generation darf nicht vergessen, unter welch schwierigen
^Verhältnissen unsere Großväter die Sow|otmachf errichten mußten. Die 
f Geschichte seines Helmatgebiets zu kennen, das zu wissen, wofür, ohne 
« Ihre Kräfte und Ihr Leben zu schonen, die hervorragenden Revolutionäre, 
: Helden des Bürger- und des Vaterländischen Krieges gekämpft haben — 

Ist die Pflicht jedes jungen Menschen unseres Landes.
So wurde die Idee geboren, einen mehrtägigen Marsch der Komsomol-

I zen und Jugendlichen der Republik 
| । unternehmen, dessen Finish auf der

; yt Urnlsk Ist :die Stadt mit einer 
i ruhmreichen revolutionären Ver- 
1 gangenheit. Als erste in.Kasach- 
| stan entstanden hier die marxisti- 

: । sehen Zirkel, und begann später 
I I die erste bolschewistische Organi- 

sation' der Republik ihre Arbeit. Es 
. ist eine Stadt, in, der Legenden 

■ über die Feldzüge der Tschapajew- 
Kämpfer entstanden. Hier kämpften 
für die Sowjetmacht der berühmte 
Feldherr Frunse und der Schrift­
steller Furmanow.

■ • • •
Am malerischen Ufer des Ural-, 

flusses, außerhalb der Stadt, steht 
einiObelisk. Ringsum rauschen ein 
halbes Jahrhundert alle Schwarz­
pappeln und Weiden. Es scheint, 
als bewahrten sie immer noch die 
Stimmen derer, die sich hier zu den 
ersten illegalen Maikundgebungen 
versammelten.

Im Frühjahr 1905 wurde in der 
Stadt die erste illegale Maifeier 
organisiert. Die bolschewistische 
Parteigruppe beauftragte den Ar­
beiter N. A. Pokatilow mit der 
Leitung der Maifeier. Zur festge­
setzten Stunde fanden sich die 
Arbeiter und die fortschrittliche In­
telligenz der Stadt am Gebäude 
des iMâdchengymnasiums ein und 
Zogen kolonnenweise zum Hain 
außerhalb der Stadt.
■’ Die Demonstration wurde damals 
auseinandergejagt, doch viele ihrer 
Teilnehmer versammelten sich am 
anderen Ufer des Ural, um .'ihr 
Fest zu begehen. Heute erhebt sich 
hier ein Obelisk.

Die Marschteilnehmcr. die sich 
beim Obelisk versammelten, hö-

auf den Ruhmeswegen der Väter zu 
llraliker Erde stattfinden sollte.

ren bewegt die Erzählung des 
Hcimatkundlers N. G. Tschesnokow 
über die revolutionären Ereignisse 
im Gebiet Uralsk. Besonders denk­
würdig sind hier die Jahre 1918— 
1919.

Vom 5. bis zum 12. März 1918 
tagte der Uralsker Gcbielskon- 
gréß der Sowjets, nuf dem der Be­
schluß über die Auflösung der da­
mals existierenden „Kosaken-Mili- 
tärrcgieriing" und der Regierung 
der Alasch-Orda gefaßt wurde. Als 
Antwort auf diese Maßnahme des 
Orenburger Revolutionskomlfees, 
das vom S. M. Zwilling geleitet 
wurde. begann die „Kosaken- 
regicrung" eilig zu Kriegs­
handlungen zu rüsten. In 
der Nacht vom 16. zum 17, März 
organisierte die führende Kosaken­
schicht einen konterrevolutionären 
Umsturz. In der Stadt setzt der 
Terror ein. Fast alle Mitglieder des 
Gebietssowjets wurden verhaftet 
und ins Gefängnis geworfen, nur 
wenige konnten sich retten. Es 
wurde ein Standgericht geschaffen, 
das viele einfache Kosaken sowie 
Mitglieder des Gebietsvollzugsko­
mitees S. Pushalin, P. Morosow, 
N. Tschertschenko, F. Logotkow, 
I. Bykow und andere zum Tode 
durch den Strang verurteilte. Im 
Gefängnis starb der Liebling der 
Arbeiter von Uralsk. Mitglied des 
örtlichen Sowjets P. I. Dmitrijew, 
dessen Name heute eine der Ural­
sker Straßen trägt.

Die weißen Kosakentrupps unter­
nahmen Banditenüberfälle auf die 
Dörfer. In Alexandrow-Gai wurden 
einige Hunderte der beste,n Men-

»chcn. aktiven Kämpfer für die 
Sowjetmacht zu Tode gemartert 
und erschossen. Unter ihnen war 
der ersle Vorsitzende des Stadtre- 
volutionskomitees T. G. Tschugun- 
kow.

Die Sowjeircgierung und W. I, 
Lenin persönlich wollten kein Blut­
vergießen im Gebiet Uralsk und 
strebten danach, den Konflikt und 
alle ungelösten Fragen durch fried­
liche Verhandlungen beizulegen. 
Sie schickten dazu hierher wieder­
holt ihre Vertreter. Einer von ihnen 
war der Kommunist F. M. Neusy- 
pow. Der Parlamentär bot der Ko­
sakenmilitärregierung Frieden und 
eine weitgehende Autonomie der 
Uraler Kosaken an. Doch die weiß- 
gardistische Regierung verhaftete 
Neusypow und erschoß ihn. Indem 
die Weißgardisten den treuen Sohn 
der Revolution erschossen, glaubten 
sie. den letzten Kommunisten von 
Uralsk zu vernichten. Doch zur 
selben Zeit regierte einer der 
ersten Organisatoren und Leiter 
der Uralsker Kommunisten, das 
Mitglied des Gebietssowjets P. P. 
Paramonow in Moskau im ZK der 
RKP(B) eine in der Stadt funk­
tionierende bolschewistisch«! Orga­
nisation. Sie fuhr fort, ihre Arbeit 
unter den ärmsten Bevölkerungs­
schichten und den Frontkosaken zu 
führen und sie auf den Kampf ge­
gen die konterrevolutionäre weiß- 
gardistische Regierung zu lenken. 
Auf die Seite der Roten Armee 
gingen immer mehr Menschen 
über. An der Front begann die 
Verbrüderung der Kosaken mit 
den Rotarmisten.

Am 10. Februar 1919 kam M. W. 
Frunse in Uralsk an.

Die Marschteilnehmer besuchten 
die Dörfer Krugloosjornoje und 

-Serebrjakowo, wohin Frunse am 
14. Februar in die vordersten 
Stellungen der Einheiten der Roten 
Armee gekommen war. Hier stellte

er die Aufgabe — zur Offensiv« 
gegen Lbistschensk. das Bollwerk 
der Weißgardisten überzugehen.

Die Fröste erreichten damals 40 
Grad. Der Feind leistete erbitterten 
Widerstand. ;,Der Weg der An­
griffstruppen führte durch endlose 
Steppe", erzählt M. Serikow. Teil­
nehmer der Kämpfe bei Uralsk und 
Lbistschensk. General-Major außer 
Dienst. „Am 17. Februar kamen un­
sere Regimenter doch zum Vorig­
sten Stschapowo. Vom Besitz die­
ses Vorpostens hing der Erfolg 
weiterer Aktionen um Lbistschensk 
ab.”

Den Befehl ausführend, schritten 
die Regimenter der 25. Division am 
8. März zum Angriff auf Stscha­
powo und Tschaganski. die 25 Ki­
lometer von Uralsk entfernt liegen. 
Nach einer gründlichen Artillerie­
vorbereitung griffen die Rote Ka­
vallerie und die Infanterie den 

■ Feind an und schlugen ihn aus sei­
nen Stellungen heraus.

Doch auch die Feinde der Revo­
lution schliefen nicht. Der- weiß- 
gardistische General Tolstow führ­
te seine Scharen auf Lbistschensk. 
Die ersten zwei Versuche, die Sta­
niza einzunehmen, schlugen fehl. 
Dann organisierte die Heereslei­
tung der Weißkosaken eine neue 
Offensive mit 10 Reiterregimentern, 
einem Infanterieregiment und 
einem Trupp der Semjonow-t eute. 
Es gelang ihnen, die Verteidi­
gungsstellungen der Rotarmisten 
zu durchbrechen und Lbistschensk 
zu umzingeln. Die Artillerie der 
Weißen, die sich am linken Ural­
ufer befand, eröffnete auf die Sta­
niza ein Trommelfeuer.

UNSER BILD: Der Sohn des Hal­
den des Bürgerkrieges W. I. Tscha­
pajew — der Generalmjor A. W. 
Tschapalew erzählt den Teilnehmern 
des Treffens vom Kampfweg seines 
Vaters.

. Foto: P. Mitrofanow

des Kolchos «Semledelez» BARREN UND RUBEL
ABENDS

Hinter dem Hügel tauchten die 
weißen Schieferdächer des Dorfes 
Michailowka, auf. Einige Minuten 
spater hatte, unser „Gasik“ den, 
Hügel hinter sich, und wii^ fuhren 
die .breite Dortstraße entlang.

Das Kplchoskraftwerk gab Licht 
und über dem „Semledelez" flamm- ■ 
tjn elektrische. Lampen auü

An diesem Abend ging ich ins 
Kulturhaus,' ■ Dort sollte, wie der 
ÖrUipbc-Rundfunk bekanntgab, ein 
Konzert’den'Laienkunst gegeben 
und das Bühnenstück Alexandrows 
„Großvater Sachar, dec Champion” 
aufgeführt werden. Ich wurde un- 
ierwegs von Motorrädern und Per­
sonenautos '„Moskwitsch". „Wol­
ga“, „Saporoshez" überholt. Ich 
zählte über 20 Motorräder und 
15 Autos. Beim Klub parkten sie 
«Ile- am Platz; der extra, dazu an­
gewiesen war.

-,,Es sind alles Privaiautos", er­
klärte mir Gustav Müller. Vorsit­
zender des-Dorfsowjets. Er sagte 
weiter, dâß >m Dorf 260 Familien 
lebén,-ven denen 30 Privotautos ha­
ben und jede Dritte ein Motorrad 
besitzt.'

Das ganze Dorf ist radiofizierf, 
viele haben Fernseher im Hause. 
, F.s schrillt ein Klingelzeichen^ 
'Alle'nehmen ihre Plätze in leichten 
mit rotem Sammet überzogenen 
Sesseln ein. Der Zuschauerrautn 
mit. seinen 500 Plätzen ist gedrängt 
yol). Der schwere Vorhang geht 
langsam auf, Das Bühnenstück 
wird in deutscher Sprache gegeben. 
Den allen „Champion" spielt der 
Kolchosbauer Amangeldy Tleuow, 
■seinen Enkel—der Traktorist Johan­
nes Billmaier, die Melkerin — Ama­
lie Billmaie-, die Köchin der Trak­
torenbrigade — Ljudmila Michaile. 
wa'.Trn Sfück werden die nachläs­
sigen faulen Kolchosbauern treff­
sicher ar.geprangert,
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■ Die Leser können fragen: wieso 
Amangeldy Tleuow, Ljudmila Mi­
chailowa und andere—sie sind doch 
keine Deutschen? Sie alle beherr­
schen die deutsche Sprache so 
Sut, daß sie nicht einmal durch

ren Akzent verraten, daß sie keine 
Deutschen sind.

Beim Kulturhaus arbeiten der 
dramatische und ein Chorzirkcl. 
ihre Leiter sind die Kolchosbauern 
Peter Bierklein. Rudolf Eidei und 
Woldemar Kehl. Zum nächsten 
Konzert übt der Theaterzirkel das 
Bühnenstück „Die Köchin“ ein, 
und der Chor — die Lieder „Mari­
anna". „Die Sturmglocken von 
Buchenwald"; „Ob Rußland wolle 

. blutigen Streit" und andere.
Beim Kulturhaus funktionier« 

eine ehrenamtliche Kulturuniversi- 
tat; Ihr Rektor ist Galimshan Bit- 
shanow. Die Universität besuchen 
über J00 Kolchosbauern.

> MORGENS
„.Im Osten zeigte sich erst das 

Morgenrot, aber im Kabinett des 
Kolchosvorsitzenden Emil Kramer, 
versammelten sich schon die Leiter 
der Kolchosproduktion.

„Heule müssen wir die Tiere zur 
Ablieferung au den Staat hinfahren 
und brauchen Autos", meldete als 
erster der Kolchoszootechniker 
Wassili Plastün.

„Wir beginnen mit der Maisernte 
für Silage. Und zu jeder Siloernte­
kombine. deren wir vier haben, be­
nötigen wir. wie Sie selbst wissen, 
ständig 2—3 Autos", sagte der 
Brigadier Jakob Remboldt. „Und 
wir haben nicht eines."

Nach einigen weiteren Wortmel­
dungen meinte der Vorsitzende des 
Dorisowets Gustav Müller. 4er 
liier auch anwesend . war: „Der 
Silomais steht schon zu lange auf 
dem Halm — er kann nicht länger 
warten. Die Fleisch- und Getreide­
ablieferung darf man auch nicht 
hinausziehen. Die Heuscliläge sind 
schon soWleso vertrocknet, deshalb 
schlage ich vor, die Heuernte für 
10—12 Tage einzustellcn und alle 
Transportmittel dort einzusetzen, 

. wo sie nötiger sind."
„Also bleiben wir dabei?" fragte 

der Kolchosvorsitzende Kramer 
noch einmal.

„Jawohl", war die einstimmige 
Zdeinüng der Brlgadiere, „In zwei

Stunden sind die Autos für diese 
Arbeit eingerichtet und startbereit", 
gab der Chefingenieur Woldemar 
Grauer zur Kenntnis.

Das alles wurde ohne Lärm und 
Geschrei entschieden. In dieser 
Wirtschaft ist' es schon seit langem 
üblich geworden, alles gemeinsam 
und’ richtig zu lösen. Und cs ist 
kein Zufall, daß der Kölchos „Sem- 
ledclez" in den 36 Jahren seines 
Bestehens heute erst den dritten 
Vorsitzenden hat. Dabei sind die 
beidep vorigen nicht etwa wegen 
Arbeitsunterlassungen entlassen 
worden, sondern auf Altersrente 
gegangen. ।

AUF DEM FELD
...Links und rechts vom Weg, 

von. Horizont, zu Horizont breiten 
sich wie ein gelbes Doslarchantuch 
die Felder des „Semledelez" aus. 
liier und dort rattern geschäftig 
die Mähdrescher. Den Weg entlang 
fahren schon, die mit Getreide be­
ladenen Autos, die lange Staub- 
schleifen hinterlassen.

Aul den Feldslandorten , der er­
sten urjd der zweiten Brigade ma­
chen wir uns an den Leistungs- 
tafeln mit den Ziffern bekannt,. 
Theodor Schiller, Philipp. Schiller, 
Emil Eder, Ewald Timm, Alhert 
Hubert und andere mähen täglich 
35—38 Hektar bei der Norm von 
J2 Hektar.

„Ihre Arbeit ist bei uns wie bei 
den Fliegern organisiert”, erklärt 
der Chefingenieur. „Bevor sich 
dpr Flieger an sein Steuer setzt, 
prüfen spezielle Mechaniker die 
ganze Maschine. Sie ziehen' die 
Muttern und Schrauben an und 
versehen die Maschinen mit Treibe 
stoff. Bei uns bereiten die extra da­
zu bestimmten Mechanisatoren die 
Aggregate zum folgenden Arbeits­
tag vor. Der Kombineführer kommt, 
setzt sich an das Lenkrad seines 
Steppenschiffes ,und die Ernle geht 
weiter.”

Dei Agronom Genosse Miller er­
zählt. daß gegenwärtig mit der 
Herbstfurche 12 Traktoren beschäf­
tig! sind. Die Arbeit ist in zwei 
Schichten organisiert. Es sind 
schon ejws 6 tausend Hektar ge­
pflügt"

Die Saetflâeheh 1er Wirtschaft 
vergrößern sich von Jahr zu Jahr. 
In den sieben Planjahren wuchsen

sie um 8 Tausend Hektar, die 
Fristen des Pflügens, Säens und 
der Ernteeinbringung aber — wur­
den zweimal kürzer.

Das wurde durch die Vergrö­
ßerung des Traktorenparks und 
die rationelle Nutzung der techni­
schen Mittel erzielt.

Jeder Mechanisator beherrscht 
zwei oder,drei Berufe. Er ist Kom- 
binqführer, Traktorist und Schof­
för zugleich,

i WIE DIE ARBEIT,
' SO DER LOHN

Daß die Menschen des „Semle- 
'delez" wohlhabend leben und ihre 
Freizeit kulturell verbringen, liegt 
an der vollgewichtigen Arbeitsein­
heit des Kolchos. Schon viele Jahre 
nacheinander betragen seine Ein­
künfte von der Realisierung der 
Produkte an den Staat über 1 Mil­
lion Rubel. Im vorigen Jahr, zum 
Beispiel, wurde jede der 49 tau­
send Arbeitseinheiten mit andert­
halb Kilo Getreide und 40 Kope­
ken Geld vergütet. Heute ist schon 
die Entlohnungsliste aufgeslcllt, 
nach der pro Arbeitseinheit 2 Kilo 
Gptrcide, 60 Kopeken Bargeld und 
4 Kilo Heu eiisgegeben werden 
soll.

Die Schaffenden des „Scmlede- 
lez” schmieden für das Planjahr- 
fünft große Pläne.

Sie. wollen die Ertragsfähigkeit 
der Getreidekulturen durch die 
Yerbesserung der Ackerbaukultür, 
durch eine breite Anwendung der 
Saatfolgen bei'Mechanisierung der 
Felder um 30 Prozent erhöhen.

Um ebensoviel soll- auch die 
Produkllon der Viehzuchterzeug- 
niasc durch die Verbesserung der 
.Rasslgkéjt der Tierè steigen.

„.Der Weg auf die Felder and 
Farmen führt am Kplturhaus vor­
bei; wo in all seiner Größe das aus 
rotem Granit gemeißelte Denkmal 
Wladimir 'lljitsch Lenins steht 
Deshalb beginnt jedermann seinen 
Arbeitstag gleichsam mit Lenin zu­
sammen. gleichsam seine ermun­
ternden Worte hörend: „Ihr geht 
»inen ricjitigen Weg, Genossen1"

A. WOTSCHEt, 
Sonderkorrespondent 

D&1 Michailowka 
Gebiet Aktjublnsk

Das Eisenlegierungswerk in Ak- 
tjubinsk wurde auf Basis der Doner 
offenen Fundstätten von Chrom- 
erzen in den schweren Kriegs­
jahren nach der Methode eines 
Volksbaus errichtet, ,

Seitdem sind hier gute. Tradi­
tionen geschmiedet worden. Das 
Werk wurde zu einem der fortge­
schrittensten Betriebe der Republik, 
Initiator vieler wertvoller Anfänge 
und technischer Neuerungen.

Gut haben die Stahlschmelzer das 
Planjahrfünft begonnen. Die Be­
legschaft hat sich als eine der er­
sten in der Schwarzmetallurgie zum 
Übergang zu den neuen Wirtschaits- 
methoden vorbereitet.

Das Parteikomiiee und die Vera 
waltung des Werks führten eine 
Wirtschaftskonlcrenz zum Thema 
„Uber die Wege der Steigerung der 
ökonomischen Effektivität der Pro­
duktion von Eisenlegierungen“ 
durch. Das Werk ging im April 
zum neuen System der Planung 
tiqd materiellen Stimulierung über. 
Es begann ein wirklicher Wirt- 
sèhaftsfcldzug für das Neue.

. Die Frage über den Kampf der 
Parteiorganisation des Werks für. 
die Effektivität der Produktion in 

■ neuen Verhältnissen im Lichte der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU wurde auf dem Plenum 
des Aktjubinskcr Stadtkomitces der 
KP Kasachstans behandelt.

Die Initiative der Eiscnleglèrer 
wurde gebilligt.

Der ökonomische. Dienst, die 
Verwaltungsabteilungen und Hal­
ten fanden Wege und Reserven zur 
Erfüllung der von der Belegschaft 
angenommenen zusätzlichen Ver­
pflichtungen betreffs Realisierung 
der Produktion.

F.s wurde ein neues System des 
matcrtcllen1 Ansprorns geschaffen, 
Bestimmungen über die eigene in­
nerbetriebliche wirtschaftliche Rech­
nungsführung erarbeitet.

Man mußte einen Ausweg suchen. 
Der Oberökonom des Werks, 
G. Adorow Schluß vor, zu innerbe­
trieblichen Preisen überzugehen. Die 
Idee wurde auf der Beratung im 
ZK dei KP Kasachstans gebilligt. 
Der Bericht (ibej diese Unterhal­
tung „am runden Tisch" in Alma- 

. Ata. an der Vertreter der ersten Be­
triebe. die ziftn neuen System über- 
gegangen sind, leilnahmen. wurde 
Irr der „Prawda" veröffentlicht, Ea

wurde vorgeschlagen, den ersten 
Versuch zu studieren und begründe­
te Empfehlungen zu erarbeiten.

Vier Monate arbeitet das Werk 
nach dem neuen System. Und wie 
wurde dle-Belegscliaft mit ihren 
Aufgaben fertig? Diese Frage wurde 
unlängst auf der allgemeinen Par­
teiversammlung des Werks bespro­
chen.

Der Oberökonom .des Werks Ge­
nosse Adorow legte den Kommuni­
sten die Ergebnisse vor.

Es sind an die 100 tausend Rubel 
überplanmäßigen Gewinns erreicht 
worden. Hinter diesen Zahlen steht 
die hartnäckige Arbeit der Metallur­
gen, ihr schöpferisches Suchen im 
Kampf für ökonomisch-rentable Ar­
beit des Betriebs.

Die Belegschaft zeigte sich den 
angenommenen Verpflichtungen ge­
wachsen. sie erfüllte erfolgreich den 
Plan der Einbürgerung der neuen 
Technik. Es genügt zu sagen, daß 
allein im zweiten Quartal die Ar­
beitsproduktivität ddr Aggregate 
sich vergrößerte und dadurch zu­
sätzlich 840 Tonnen, und durch Ver­
ringerung der Stehzeiten 620 Ton­
nen Ferrochrom mehr erzeugt wur­
den.

Gewinn. Rentabilität, wirtschaft­
liche Rechnungsführung — das sind 
drei Worte, die jedem verständlich 
wurden. Zum Maß der Effektivität 
der Produktion wurde eine Tonne 
Metall, ihre Qualität, und zum 
Kontrolleur der Tätigkeit des Be­
triebs — der Rubel.

Deshalb führen die Kommunisten 
des Werks den Kampf für hohe 
Qualität der Produktion als eine 
wichtige Quelle der Rentabilität. 
Und sic erzielten darin nicht wenig 
Erfolg, Die Metallurgen der 3. 
Schmelzhalle nützen sachkundig an­
statt der teueren Halbfabrikate Ab­
fälle der Produktion aus und haben 
dadurch die Herausgabe teurer Me­
tallmarken beinah verdoppelt. Das 
ergab im zweiten Quartal 33 tau­
send Rubel zusätzlichen Gewinn.

Der Übergang zum neuen System 
machte den sozialistischen Wettbe­
werb' wirksamer. Sieger wird die 
Belegschaft der Halle, die den größ­
ten Gewinn, die höchste Arbeitspro­
duktivität aufweist, am meisten 
Elektroenergie einspart und ein 
Maximum der wichtigsten Legie­
rungen erzeugt.

Der Betrieb bekam mehr Selb­
ständigkeit. In den letzten Jahren 
wuchs der Umfang der Produktion. 
Die Hilfsdienste blieben etwas zu­
rück und hemmten manchmal die .. 
Entwicklung des Betriebs. Jetzt 
kann man diesen Mangel selbstän­
dig beheben: die Schichten wirt­
schaft, die Lagerkapazität, den In­
nenfabriktransport erweitern.

Das Parteikomitee des Werks 
mißt große Bedeutung der Realisie­
rung der Produktion bei. Eine 
selbständige Absatzabteilung wurde 
gebildet. Es wurden Maßnahmen 
getroffen für strenge Einhaltung 
einer rhythmischer Abtransportie­
rung der Produktion an den Ver­
braucher.

In allen Halten des Werks, sind 
Schulen für Arbeiter und Angestell­
te zur Aneignung der ökonomi­
schen Kenntnisse organisiert. Der 
Unterricht wird von erfahrenen 
Ökonomen. Propagandisten und 
Haltenleitern geführt. Die Zuhörer 
erwerben ökonomische Kenntnisse, 
ohne die der weitere technisch« 
Fortschritt jetzt nicht mehr denk­
bar ist. In diesem Werk ist die Per­
son des Ökonomen in der Halle ge­
wachsen. Das Parteikomitee stellte 
die Frage über den Übergang von 
der Analyse und Planung der Arbeit 
auf einen Monat zur Analyse und 
Planung aui jede Dekade, jeden 
Tag- , .

Die auf der Versammlung au‘Je' 
Iretencn Kommunisten sagten, daß 
die vorhandenen Möglichkeiten und 
die Vorzüge der ökonomischen Wirt­
schaftsführung noch nicht ganz 
ausgenützt werden- Auf dem, Werk 
befinden sielt ubernormative Vorräte 
materieller Werte. Sie wirken nega­
tiv auf die Rentabilität des Betriebs. 
Es wurden Maßnahmen, vorläufig 
aber noch ungenügende, zur, Sen­
kung dieser Vorräte getroffen.

Die Kommunisten des Werks be­
trachten die Verwirklichung der 
Wirtschaftsreform als ihre Haupt­
aufgabe. Sie beschlossen; den 
Wettbewerb für einen würdigen 
Empfang des 50. Jahrestags de» 
Großen Oktober und des lOOjährt- 
gen Geburtstags W. 1. Lenins, für 
die Vorfristige Erfüllung des Plans 
des ersten Jahres des neuen Fünf­
jahrplans noch breiter zu entfal­
ten.

IW. GREIS 
Aktjubinsk



SOWJETMACHT ENTGEGEN

DER
r Sechs Stunden kämpften die Ref­
ormisten des Balaschowcr und des 
Pensaer Regiments gegen 12 Re- 
fimenter der Weißen, ohne ihre 

tellungen dem Feinde zu überlas­
sen. Die Patronen und Geschosse 
gingen zu Ende. Es blieb nur eine 
Hoffnung — auf die Kraft des 
Bajonetts. Angesichts der völligen 
Unmöglichkeit. Lbistschcnsk weiter 
zu verteidigen, zogen sieh die 
Kämpfer der Roten Armee zurück, 
um einem Durchhruchskampf ;•« 
unternehmen. Jetzt ist es schwer, 
das Bild des Durchbruchs wieder­
zugeben.

Aus dem weißen Kessel ausge- 
hrochen. besetzte ein Teil der roten 
Regimenter der 22. Armeedivision 
am 22. April Ural.sk. Es begann die 
heroische 50-tägige Verteidigung 
der Stadt. Das waren schwere Ta­
ge. Hunger. Mangel an Munition. 
Typhusepidemie... Jedoch ließen die 
Verteidiger der Stadt ihren Mut 
nicht sinken. W. I. Lenin maß der 
Verteidigung vojl Uralsk eine ko­
lossale Bedeutung bei. Er bat in 
seinem historischen, an,AL Frunse 
adressierten Telegramm an die 
Helden der öOtâgigen Verteidigung 
des belagerten Uralsk seine besten 
Grüße und die Bitte zu übermitteln, 
ihren Mut nicht sinken zu lassen 
und noch einige Wochen dürchzu- 
halten. Er äußerte auch die Gewiß­
heit. daß die heroische Verteidi­
gung von Uralsk von Erfolg ge­
krönt wird.

Iljitschs Telegramm beseelte die 
Verteidiger der Stadt zu neuen 
Heldentaten.

Nach der Zerschlagung Kot- 
tschaks ljildef Frunse eine Sonder­
stoßgruppe mit W. I. Tschapajew 
an der Spitze und schickt sie zur

UNSER BILD: Niederlegung der 
Kränze am Denkmal W. I. Tschapa­
jews In der Siedlung Tschapajewo.

Foto: P. Mitrofanow

VÄTER
Befreiung von Uralsk. ..Die Stadt 
ist nicht später als am 12. Juli zu 
bcfreienl" lautete Frunscs Be­
fehl. Das den roten Truppen ge- 
genüberstehende Reiterkorps des 
Feindes wurde zerschlagen.

Nach einem 200 Kilometer lan­
gen Marsch unter unerträglicher 
Hitze. Mangel an Nahrungsmitteln 
und Wasser leidend, durchbrachen 
die Tschapajew-Leute den Ring der 
Blockade. Am II. Juli telegraphier­
te Frunse an Lenin: „Heute um 
12 Uhr wurde die Blockade . von 
Uralsk durchbrochen. Unsere Trup­
penteile sind in die Stadt clnmar- 
schiert.”

Die heroische Verteidigung Won 
Uralsk war erfolgreich beendet. 
Der Schwur seiner Verteidiger — 
das „kornreiche Uralsk" zu be­
haupten — wurde erfüllt.

Am anderen Tag nach der Aufhe­
bung der Belagerung hielt W. I. 
Tschapajew, von den Uralskern 
schon außerhalb der Stadt empfan­
gen. auf einer Kundgebung von 
einem Automobil aus eine Rede.

„Hoch dem HeldeQl Hoch Tscha- 
päjewl" schallte es von allen Set­
ten.

Nun trieben die Truppen der Ro­
ten Armee die Reste der Weißgar­
disten unter Kämpfen nach dem 
Süden. Hier fiel einige Monate 
später — in der Nacht zum 5. 
September 1919 — der legendäre 
Divisionskommandeur im J<ampf 
mit den Weißen

„Vergeßt nicht", sagt der Gene­
ralmajor AL Serikow den Marsch­
teilnehmern. „daß wir unsere Frei­
heit und unser Glück mit einem so 
teuren Preis erkaufen mußten. Die 
Jugend muß sich als eine würdige 
Nachfolgerin der revolutionären 
und Kampftraditionen ihrer Väter 
und Großväter erweisen.’’

Nach der Niederlegung der Blu­
men am Denkmal des legendären 
Helden in der Siedlung Tschapaje- 

wo (siehe Bild 2). «fanden dte 
Marschtellnehmer lange schwel­
gend und mit gesenkten Häuptern 
davor.

. .Der 4. August 1966. Die ganze 
Stadt ist mit rotem Tuch ge­
schmückt—überall Flaggen. Spruch­
bänder. die die Teilnehmer des 
Treffens bewillkommnen. Auf dem 
Hauptplatz. vor der Tribüne beim 
Denkmal W. 1. Lenins — ein Mcn- 
schcnmeer. Der Stabschef des 
Treffens, Generalmajor N. S. Kas­
satkin' erklärt das erste Allkasach- 
staner Treffen für eröffnet. Es er­
tönt die Hvmne der Sowjetunion. 
Am Flaggstock »teigt eine rote 
Fahne empor.
'Gaste der Teilnehmer des Tref­

fens sind Marschall der Artillerie. 
Held der Sowjetunion W. I. Kasa­
kow. der Sohn des legendären Di- 
visiohskommissnrs, Generalmajor 
A. W. Tschapajew, der erste ka­
sachische General Sch. Dsheksen- 
bojew. der verantwortliche Sekre­
tor des Komitees der Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie; 
ges Oberst B. N. Popöw, Teilneh­
mer- der Errichtung der' . Sowjet­
macht im Slebenstromgeblct R P. 
Maricek. die Tschapajewkämpfcr— 
Oberst der Reserve I. F. Uljanow, 
Oberleutnant der Reserve 
F. I. Konikow. AL N. Nassedkin. 
F. T. Krygin. der Direktor des 
republikanischen historischen Mu­
seums S. S. Jessowa. der ehemali­
ge Komsomolorganisator eines Re­
giments der Panfllow-Divislon 
B. Shetpysbajew. der Erste Se­
kretär des Komsomolkomitecs des 
Lenin-Bezirks in Moskau P. Michai­
low und andere.
Gfes werden Begrüßungstelegram­

me verlesen, die vom Marschall der 
Sowjetunion 1. S. Konew. von 
den Fliegerkosmonauten der 
UdSSR, vom Veteranenrat der Pan- 
filow-Division, vom ältesten Tscha- 

■'pajewklftpfft' G. Sehäfer. der 
.heute im Dorfe Michailowka. Ge- 
ftiel Pawlodar, lebt, und von vielen 
anderer! eingelaufen sind.

Gewehrsalven ertönen. Auf dem 
Plntz fährt stürmisch ein Mg-Wn- 
gen auf. Darauf steht der berühmte 
Held W. I. Tschapajew. Am Ma­
schinengewehr — Aiika. auf dem 
Kutschbock *- Pctjka. Diese Insze­
nierung symbolisiert gleichsam den 
Siegeszug unseres Volkes in den 
Jahren des Bürgerkrieges.

Dann erscheint ein Motorrad mit 
der Pi-publikflagge und hinter ihm 
die Teilnehmer des neuntägigen 
Alarsches durch die Kampforte des 
Bürgerkriegs auf Fahrrädern. Der 
Marschkommandeür Panow be­
richtet dem Stabschef, Generalmajor 
Kassatkin über die Ergebnisse der 
700 Kilometer fangen Fahrt und 
der Teilnehmer des Marsches Afa­
nasjew über die, 500 Kilometer lan­
ge Marschroute Gurjew — Uralsk 
auf Fahrrädern. Der Kommandeur 
der Moforradfahrt Alma-Ata — 
Uralsk — Moskau, Genosse Bala­
schow. händigt dem Qeneral Kas­
satkin die Hülse eines. Geschosses 
ein, gefüllt mit der Erde, die am 
Formierungsort der Panfilow-Dlvl- 
sion genommen wurde.

Am Marsch „Auf Rühmcswegcn 
der Väter" beteiligten sich fast 10 
tausend Jungen und Mädchen des 
Gebiets Uralsk. Es wurden über 
300 ‘ zwei- und eintägige Wande­
rungen unternommen, .étwa 100 
Räume und Ecken des revolutionä­
ren. Kampf- und Arbfitsruhmes 
eingerichtet, 50 Denkmäler. Obe­
lisken und Gedenktafeln auf gestellt 
und angebracht In der Stadt wur­
de der „Klub des Kampfruhms" ge­
schaffen, der zum Zentrum der 
methodischen Arbeit der militä­
risch-patriotischen Erziehung der 
Jugend wird. Die Komsomolzen des 
Gebiets versicherten die Teilnehmer 
des Treffens, daß sie beharrlich, er­
streben werden, daß die Fackel der 
Revolution den Weg der Jungen 
mit dem weisen Licht des Okto­
bers erleuchtet und ihnen ihren 
Platz im Leben finden hilft

A. DOSCH. 
unser Sonderkorrespondent

Sowjetischer
Außenhandel

Ola Prosiaagantur Nowortl wandt« 
handel« dar UdSSR N. Patolltichew mit dar 
unserer Hendelibezlehungen mH dem 
bringen wir diesen Bericht.

«Ich an dan Mlnlriar da« Außen-
Bitte, Über die Entwicklung 

Ausland zu berichten. Nachstehend

DTE UdSSR Irelbf regelmä­
ßigen Außenhandel mit fast 
100 Ländern, darunter mit 

73 auf Grund von Handelsab­
kommen. die auf der Re­
gierungsebene geschlossen sind. D»r 
Außenhandelsumsatz der Sowjet­
union betrug 1965 14.6 Mi. Rubel. 
Diese Zahl widerspiegelt nur teil­
weise das Niveau der schn’ll wach­
senden Wirfs.'ha.ftsverbindungci 
der UdSSR mit dem Außenmarkt. 
Die Herstellung von unmittelbaren 
Produktionskontakten zur Industrie 
mehrerer Länder, die wissensehaft- 
Hch-technische Zusammenarbeit mit 
den ausländischen Instituten und 
Konstruktionsbüros, die Produk- 
tionskoöperlerung zwischen ■ den 
Staaten — soweit neue Formen der 
auswärtigen Verbindungen der 
UdSSR, die neben dem Handel eine 
schnelle Entwicklung.erfahren.

Der Handelskurs der Sowjetunion 
war und bleibt unverändert: Die all- 
seitige Nutzung der Vorzüge der in­
ternationalen Arbeitsteilung auf 
Grund des gleichberechtigten und 
gegenseitig vorteilhaften Handels 
mit allen Ländern, die dafür Inter­
esse zeigen.

Besonders erfolgreich entwickelt 
sich der sowjetische Handel mit 
den sozialistischen Ländern, die 
zurzeit die größten Handelspartner, 
der Sowjetunion sind. Der Handels­
umsatz mit diesen Ländern über­
stieg im Jahre 1965 10 Md. Rubel, 
während ihr Arteil am sowjetischen 
Handel (ast 70 Prozent ausmachte.

Der Handelsumsatz der UdSSR 
mit der DDR erreichte 1965 eine 
Summe von 2.4 Md. Rubel und ge­
hört heute zu den größten in der 
Weltpraxis.

Der zweite große Partner der 
UdSSR ist die Tschechoslowakei; 
1965 erreichte der Handelsumsatz 
mit diesem Land 1.7 Md. Rubel.

’m schnellen Tempo wächst der 
Handelsumsatz der UdSSR mit den 
Entwicklungsländern, der ’m Jahre 
1965 einen Stand von 1775 Mill. 
Rubel ausmachte. ihr Anteil am 
Warenumsatz der UdSSR beträgt 
12 Prozent

Der Handelsumsatz der UdSSR 
mit den Industriell entwickelten 
Ländern stieg von 1.2 Md. Rubel 
(im Jahr» 1958) aul 2.8 Md. Rubel 
(1965). d, h. vergrößerte sich io den 
letzten sieben Jahren, auf. das 
2.3 fache. Der Anteil dieser Läntier- 
grnppe am sowjetischen Handel 
nahm ebenfalls etwas zu: von 16 
Prozent (1958) auf 20 Prozent 
(1965). Die wichtigsten. Partner 
der UdSSR in dieser Ländergruppe 
sind Finnland. England. Frankreich. 
Japan. Italien und die Bundesre­
publik Deutschland. Eine Besonder­
heit der letzten Jahre beste-it darin, 
-daß sich .der Handel mit den. "mei­
sten dieser Lander auf der Basis 
von langfristigen Handelsabkom­
men — In einzelnen Fällen jedoch 
auf einer breiteren Grundlage — 
entwickelt.

Der Warenumsatz der UdSSR 
mit Finnland entwickelt sich seit 
1951 auf Grund von Fünfjahrhandels" 
abkommen, die erfolgreich »•füllt 
werden. Der sowjetisch- finnische 
Handel wuchs in diesen Jahren 
mehr ah auf das 4fache und über- 
atieg 400 Millionen Rubel.

Der Handelsumsatz der UdSSR 
mit England erreichte im Jahre 
1965 fast 400 Mill. Rubel. In dm 
letzten Jahren hat England einige 
Hindernisse auf dem Wege der Ent­
wicklung des Handels beseitigt oder 
vermindert; auf die UdSSR wurde«' 
Kreditbedingungen .les Handels 
ausgedehnt, di* auch anderen 
Ländern gewährt wjrden. All da? 
beeinflußte wohltuend die Unter­
bringung von sowjetischen Bestel­
lungen und das Wachstum des 
Warenumsatzes.

Der Warenumsatz mit Frankreich 
stieg im Jahre 1965 — dem er«fen 
Jahr des Fünfjahrabkommens über 
die gegenseitigen Warenlieferun­
gen — im Vergleich zu 1964 mehr 
als um 25 Prozent an. Erfolgreich 
entwickelt sich di’ Wissenschaft»- 

■ lich-technlschè Zusammenarbeit und 
der Lizenz-Handel, was zum weite­
ren Ausbau des Handelsaustau­
sches beiträgt.

Die sowjetlsch-jjninischzn • Han­
delsbeziehungen traten In eine neue 
Etappe ein: die Etappe de« Waren­
umsatzwachslums auf der Basis der 
Wirtschaffszusammenarbeit mit 
einer weitgehenden Benutzung von 
Vorzügen der internationalen Ar­
beitsteilung. der geographischen 
Nähe beider Länder, der wissen­
schaftlichen und technischen Er­
rungenschaften beider Völker; -

Es erweitert «ich der-H’nffe!»- 
austausch und die wissensehaftlich- 
technische Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Italien. S->- 
wjetische Organisatianen haben 
langfristige Abkommen über die 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit mit den italienischen Fir­
men FIAT. SNIA-VISCOSA. 
OLIVETTI. MONFICATINt usw. 
geschlossen. Die UdSSR und Ita­
lien arbeiten bei der friedlichen Nut­
zung der Atomenergie zusammen. 
Ende April 1966 wurde in Rom ein 
Regierungsabkommen über die 
wirtschaftliche und wissenschaftlich- 
technische Znsamm?na»beit unter­
zeichnet. All da« eröffnet gute Per­
spektiven für den weiterer Ausbau 
der Wirtschaft«- und Handelsver­
bindungen zwischen unseren Län­
dern.

Der Zustand d«r Hande**be»fe- 
hungen der UdSSR mit den Ländern 
verschiedener sozialer Svsteme und 
Entwicklungsniveaus spricht für 
die Bereitschaft der Sowjetunion, 
den Handel mit allen Ländern der 
Welt auszubauen, die eine Bereit­
schaft dafür—auf Grund des gegen­
seitigen Vorteil» und der Gleich­
berechtigung — bekunden. Die«?. 
Beziehungen zeigen auch, InU-atäc*» 
andere Länder — darunter die mei­
sten entwickelten Staaten des 
Westen« — immer mehr Inteijesse 
an der Erweiterung von Geschäfts­
verbindungen mit der Sowjetunion.

an der Nutzung de* umfapgrefchefl, 
atabtten und ausxicht«’->i|«n Mark­
te* unsere» Lande« zetg»n.

Die Entwicklung d«- Wirtschaft 
der UdSSR ist eine natflrtlche Ur­
sache für ein wachsendes Interesse 
des Landes am Ausbau der aus­
wärtigen Käufe wie Ausrüstungen, 
Industrierohstoffe. Konsumwaren.

Die sowjetischen Imoorte nahm«! 
von 1958 bis 1965 auf da« 1.8fache 
zu und betragen jetzt 7 2to Millio­
nen Rubel.

Die Hauptbestimmung dieser 
Importe ist di» Förderung der 
Wirtschaftsentwicklung ' de« Lan­
des und eine Immer voUstSjidlg-re 
Befriedigung der Bedürfnisse der 
Bevölkerung.

Einen besonder* wichtig«! Platz 
Im sowjetischen Import nehmen Ma­
schinen und Ausrüstungen ein: 1965 
wurden Maschinen für . 2 400 Mill. 
Rubel gekauft, was ein Drittel de* 
ganzen Import* ausmacht M;t an­
deren Worten .bekanntet die.’JdSSR 
nach diesen Waren stabil den 
Platz eines Großimoorté'irs. Die 
imoortierten Maschinen sfétkn zum 
Teil die riesigen Bedürfnisse des 
Lande« an Ausrüstungen für,Zellu­
lose- und Papierindustrie für Le­
bensmittel- und chemische Indu­
strie. sowie des Eisenbahn- und See­
transports zufrieden. »

Im Import der Ud!j$£ .ygttrrößert 
sich der AntalL. der- -KonWmwaren 
und . Lebensmittel, deren, Apteil in 
den letzten sechs Jahren-Wé 29 auf 
34.4 Prozent gestiegen IstfJEs ge­
nügt wohl der Hinweis, daß in der 
Zeit 1959—1965 die UdSSR TJf dem 
Außenmarkt 208 Mill .Rptsr.’.Schuhe. 
über 130 Mill. Meter Wollstoffe und 
rund 740 Mill. Meter Baumwoll­
stoffe. rund 2.6 Mill.' Tonnen Obst 
376000 Tonnen Kakao-Bohnen und 
174 000 Tonnen Tee kaufte?;

Als Austausch hfetet.dieJ.'dSSR 
ihre Erzeugnisse an. Die .Struktur 
des sowjetischen Exports, wider­
spiegelt dabei'markant den’Jix-hi.i- 
di'striellen Charakter deg^owjeti- 
sehen WirtscfSfC "

Der Export von technischen Ma- 
schinenerzeugnlssen aus der UdSSR 
erreichte 1965 einen Wert von 
1 500 Mill. Ruhet d. h. 20 Prozent 
aller Verkäufe. Die sowjetischen 
Ausrüstungen kommen in mehr als 
70 Ländern zum Einsatz. Die 
UdSSR wird ein Groöexporteur 
von Eisenerz. Steinkohle. Roheisen 
und Walzgut. Wie auch früher isf 
die Sowjetunion führend unter den 
Exporteuren von Waren der Holz­
industrie und einigen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen.

In den nächsten fünf Jahren will 
die Sowjetunion große Men­
gen Industrieller Ausrüstungen für 
die Volkswirtschaft einkaufen.

Ein groß«» Programm ist auf dem 
Gebiet des Imports von Kwmwa- 
ren wie Konfektion. Trikntage, 
Schuhe. Stoffe. Lebensmittelindustrie 
und Chemie sowie landwrrtyrhak- 
liche Erzeugnisse und Rohstoffe ge­
plant

Praktisch bedeutet dies alles, daß 
alle Länder, die zu gegenseitig vor­
teilhaften Bedingungen handeln 
wollen und die vor «ich gehenden 
Änderungen in der Volkswirtschaft 
berücksichtigen, mit einer wesent­
lichen Vergrößerung ihres War°n- 
umsatzes mit unserem Land rechnen 
können. .* -.

INTERNATIONALE NOTIZEN Q INTERNATIONALE NOTIZEN

Desinformation ist Regel HINTERGRÜNDE DER MEUTEREI DER GENERALE
Ein leidenschaftlicher Streif ent­

brannte dieser Tage in Washington 
um das Problem, das seit einiger 
Zeit in der USA-Metropole offen­
bar durchaus aktuell geworden ist: 
„Darf eine Regierung lügen, um 
einen unpopulären Kurs der Politik 
zu steuern?"

Senator Fulbright. Vorsitzender 
der einflußreichen außenpolitischen 
Senatskommission, zitierte in New 
York im Joürnalistenverbtnd „Sig­
ma Delta Chi" zu dieaéru Thema 
den Gehilfen des Verteidigungsmi­
nisters für Kontakte mit Nachrich­
tenorganen Arthur Silvester. Der 
Letztere soll erklärt haben, die Re­
gierung dürfe lügen, um ihre Po­
litik zu realisieren. Nun will Ful-’ 
bright wissen, ob sich das Penta­
gon in seinen Berichten über den 
Vietnam-Krieg dieser Theorie be- 
dient

Silvester wich einer direkten Ant­
wort aus, hatte es aber mit einem 
Dementi eilig, um die gesteifte 
Frage zu verwirren. Er meinte, man 
habe ihn mißverstanden und miß- 
deutet. Ein Regierungsbeamter 
müsse doch sein Land verteidigen.

Doch diese Erläuterung „Silve­
sters ist kaum geeignet, seine Kriti­
ker. umsoweniger die Olfentlich- 
keit zufrieden zu stellen. Die irre­
führende Berichterstattung. zu 
der das Pentagon und die offizi­
ellen Propagandnelnrichtungen der 
USA (einschließlich, der „Stimme 
Amerikas") greifen, um den schmut­
zigen Krieg in Vietnam zu recht­
fertigen. hat so grpbr Formen und 
so breite Ausmaße angenommen, 
daß man davon täglich spricht.

Über falsche Berichterstattung 
beklagen sich Leser In Ihren Brie­
fen an USA-Blätter. Vertreter von 
öffentlichen Organisationen und 
seihst prominente Kongreßmitglie­
der. So hat beispielsweise auf 
Initiative des Senators Fulbright 
seine Kommission di» Erörterung 
der Frage in Angriff genommen, 
wie die USA-Presse über den Krieg 
!n Vietnam berichtet Dieser Dis­
kussion waren Erklärungen ange­
sehener Senatoren. Wissenschaft­
ler und Schriltsteller vorausgegan- 

gen, daß man das amerikanische 
Volk betrügt, daß ihm die Wahrheit 
über die USA-Aggression in Süd- 
ostasien vorcnthalten wird. Sena­
tor Morse erklärte unlängst: „Dem 
USA-Volk wird präparierte Infor­
mation aufgetischt. Gerade daher 
können wir nicht wissen, was in 

■ Südostasien geschieht."
Auch viele amerikanischen Jour­

nalisten beklagen sich darüber, daß 
. ihnen der Zutritt zu wahrheitsge­

treuen Informationen verwehrt 
wird. Derselbe Silvester, der nun 
den Korpsgeist in Schutz nimmt, 
läßt cs sich ständig angelegen sein, 
ungehorsamen Journalisten „die 
Leviten zu lesen". Das Verhalten 
Silvesters hat den Generaldirektor 

■ der Associated" Press Gallacher zu 
der Bemerkung verleitet, der As­
sistent des Verteidigungsministers 
■führe einen „Partisanenkrieg” ge­
gen die Korrespondenten in Süd­
vietnam. In Saigon warf er einmal' 
den störrischen Reportern ins Ge- 

' sicht; „Hören sic. wenn sic glau­
ben. ein amerikanischer Leiter wol­
le ihnen die Wahrheit sagen, so 
sind sie dumm, la dumint” Den 
verdutzten Journalisten setzte Sil­
vester aber noch mehr zu: Er droh­
te, über ihre. Köpfe hinweg an. die 
Redakteure und Verleger in den 
USA zu appellieren, falls die Kor­
respondenten selber nicht einsehen, 
daß sie sich so zu benehmen ha­
ben, wie man ihnen befiehlt.

Warum gellt Silvester rnlt sol­
cher Zuversicht und Arroganz vor? 
Wahrscheinlich deshalb, weil man 
in Washington gewohnt ist. Pres­
se und öffcnllichkelt gerade In 
diesem St|l zu informieren. Desin­
formation Ist dort eher Regel als 
Ausnahme. „Tatsachenvcroreliung 
und direkte Lüge werden dauernd 1 
praktiziert, unef es gibt einen Un­
terschied bloß In ihrem Grad", 
schrieb der Beobichler Arthur 
Krock von der „New York Times" 
tn diesem Zusammenhang. Darauf 
wies im Grunde genommen auch 
James Restan In einen. Artikel der 
„Foreigr. Aflalrs' hin Rcstnn ge­
langt zu der Schlußfolgerung, daß 
die Amerikaner üb*r das Weltge-

schchén im großen und ganzen 
schlecht informiert sind. Über 
300 000 Amerikaner beteiligten sich 
zur Zeit am Krieg in Vietnam, die 
meisten von ihnen wüßten aber 
nicht, wie dieser Krieg begonnen 
hat, schrieb er.

Es ist natürlich nicht leicht, das 
Volk eines Landes, das die Hälfte 
‘der Weltproduktion von Zeitungs- 
. papier verbraucht, in Unwissenheit 
zu halten und zu lauschen. Noch 
Lincoln sagte, man könnte einen Teil 
des Volkes dauernd und das ganze 
Volk eine zcitlang betrügen, man 
könne aber das ganze Volk dauernd 
nicht täuschen. Es ist seltsam, daß 
man in Washington diesen Aus- 

' spruch heutzutage vergessen hat,

Igor ORLOW,
l 

(TASS)!

WAHLKAMPF IN DEN USA
Ir, den bevorstehenden Novem- 

hcrwahlen, die als Generalprobe 
für die Präsidentenwahl von 
1968 zu betrachten ■ sind, werden 
das. gesomtc Repräsentantenhaus, 
ein Drittel des Senat» und die 
Gouverneure von 35 Staaten ge­
wählt werden.

Der Krieg In Vietnam drückt 
den diesjährigen Wahlen seinen 
Stempel auf. Ungeachtet aller 
Anstrengungen der offiziellen Pro­
paganda, die von einer allgemeinen 
Unterstützung der abenteuerlichen 
Politik Washingtons redet, äußern 
einfache Wühler Ihre Beunruhigung 
angesichts des Krieges. Diese 
Stimmungen müssen ohne Zweifel 
In den Wahlergebnissen Ihren Nie­
derschlag finden Niemand' In den 
USA wag' es, den Demokraten wel- 
tere Gewinne im Kongreß, ja auch 
nur die Beibehaltung der früheren 
Positionen zu prophezeien.

Scharfe Atcinungsverschleden-

Tn Bonn wurde unlängst ein sehr 
bezeichnendes Theaterstück insze- 

• niert: Einer nach 
reichten führende 
der Bundeswehr ihren ____  .
ein: der Generalinspekteur (Ober­
kommandierende) der Bundeswehr, 
General Heinz Trettner; der In­
spekteur (Kommandierende) der 
Luftwaffe. General Werner Panitzkl 
und der Befehlshaber des Wehr­
kreises 111, General Pape. Faktisch 
also fast das ganze Oberkommando 
der Bundeswehr.

Die Kettenreaktion der „Gene­
ralsmeuterei" begann formell mit 
einem veröffentlichten Interview 
des Generalleutnants Panitzkl, in 
dem er darauf hinwies, daß der Be­
schluß über den Ankauf von ame­
rikanischen ' Flugzeugen vom Typ 
„Starfighter'' nicht von Militar- 
spczialistcn ausging, sondern' von 
Politikern diktiert wurde. Bekannt- 

■ lieh sind in den letzten Jahren 
61 Flugzeuge dieses Typs abge­

dem anderen 
Kommandeure 

Abschied

heilen sind innerhalb der Demokra­
tischen Partei. Nach dem Tode 
des Präsidenten Kennedy sind In 
der Partei zwei Flügel mit eigenen 
Lcitungszentren entstanden. Der 
eine Flügel gruppiert sich um den 
offiziellen Parteiführer Präsident 
Johnson. An der Spitze des anderen 
Flügels steht der junge Senator 
Robert Kennedy (Staat New York), 
dessen Einfluß im Wachsen begrif­
fen ist. Die wachsende Popularität 
Robert Kennedys kann man damit, 
erklären, daß er die Politik der 
Eskalation des Krieges In Vietnam 
wiederholt in Zweifel zog. Seine 
Ansichten In einer Reihe anderer 
Inlernatlonaler Fragen zeichnen 
sich durch gewisse Elastizität und 
durch eine nüchternere Beurteilung 
des gegenwärtigen Kräfteverhält­
nisses In der Welf aus. Zwischen 
Robert Kennedy und der Regierung 
bestehen ernstzunchmendr Diver­
genzen auch in der Einstellung zu 

slürzf. wobei 38 Piloten den Tod 
fanden. Jedoch ließ sich Panifzki 
bei der Veröffentlichung seines Pro­
testes durchaus nicht von humanen 
Beweggründen leiten. • Zwischen 
den kritischen Bemerkungen wär 
ziemlich deutlich zu erkennen, daß 
man es hier mit einer organisierten 
und liefen Unterwühlung des Ses­
sels des Verteidigungsministers der 
Bundesrepublik Rai Uwe von Has­
sel zu tun halte. Diese Schlußfol­
gerung der westdeutschen und der 
Weltpresse wurde durch den Ab­
schied Trettners bestätigt. Der offi­
zielle Grund dafür war seine Ab­
lehnung des Befehls des Verteidi­
gungsministers. wonach den Ge­
werkschaften erlaubt werden soll­
te. unter den Soldaten zu arbeiten 
und In der Armee Gewerkschafts­
literatur zu verbreiten. Trettner 
ersah darin, wie die Zeitungen 
schreiben .eine „Gefahr für seine 
Begriffe über die Erziehung der 
Bundeswehrsoldaten."

Inneren Problemen des Landes. Es 
ist bezeichnend, daß im Zuge der 
gegenwärtigen Primärwahleii die 
Anhänger von Senator. .Kennedy 
immer mehr an Kraft gewinnen und 
eine Herausforderung an die durch 
den Präsidenten unterstützten Kan­
didaten richten.

Der diesjährige Wahlkampf 
zeugt davon, daß dte Republikani­
sche Partei, die bei den Wahlen von 
1964 eine Niederlage erlitten hat. 
die politische Krise vorläufig nicht 
überwinden kann. Die Führer der 
Republikaner können den Wählern 
eine positive Alternative zur Lö­
sung des Vietnam-Problems nicht 
bieten. Wenn die Republikaner bei 
den November-Wahlen neue Sitze 
Im Kongreß gewinnen. so wird 
man dies eher als Mißtrauen z» 
den Demokraten werten können, 
und nicht als Demonstration »on 
Vertrauen zu den Republikanern.

(TASS)

Aber alle diese sichtbaren Grün­
de für den Rücktritt der Generale 
werden von der offiziellen Propa­
ganda nur deshalb anerkannt, um 
die tieferen Wurzeln derselben zu 
verbergen. Wie die Zeitung „Die 
Welt" schreibt, stehen auf der 
Tagesordnung die „Forderungen 
der Militärs nach einer tiefgehen­
den Reform der militärischen Füh­
rung und Umgestaltung der Be­
ziehungen zwischen der militäri­
schen Kömmandohirarchie und der 
zivilen Führung Im Verteidigungs- 
ministerium." Mit anderen Worten, 
die Generale wollen selber in den 
bewaffneten Streitkräften der Bun­
desrepublik nach Belieben schalten 
und walten. uneingeschränkte 
Rechte bei der Lösung politischer 
Fragen erhalten. Zu diesem Zweck 
forderte Trettner, wie jnttgeteilt 
wird, daß die Unterordnung des 
Kommandierenden der Bundeswehr 
dem Minister für Verteidigung auf­
gehoben werde und der Generalin- 

einesspekteur selbst den Rang 
Ministers erhalte.

Die Situation einschätzend, un­
terstreicht die Zeitschrift „Der 
Spiegel", daß. wie das Vorgehen 
Trettners zeigt, die „Generale der 
Bundeswehr, die den Untergang 
Hitlers im Rang von Generalleut­
nanten überlebt haben, jetzt wieder­
um die Methode des kollektiven 
Rücktritts für die Erreichung ihrer 
Ziele ausnutzen."

Diese historischen Vergleiche 
sind kein Zufall. Die Traditionen 
des deutschen Militarismus haben 
sich nicht verändert. Die deutsche 
Militärkaste war immer bestrebt, die 
Kontrolle der Zlvllbehörden abzu- 
schütleln.

Am I. September wurde eiligst 
eine Sitzung der Bundestagskom- 
mlssion für Fragen der Verteidi­
gung anberaumt, die sich mit der 
entstandenen Sachlage beschâf- 
ligte. Danach wurde bekanntgege­
ben, daß die Untersuchung über 
die „wirklichen Gründe" des Rück­
tritts der Generale öffentlich geführt 
werdeft soll, ledoch beweisen die 
Handlungen der Bonner Behörden 

. das gerade Gegenteil. Am 29. Au­
gust versuchte der Verteidigungs­
minister von Hassel auf einer 

dreistündigen Pressekonferenz den 
Journalisten einzureden, daß die 
Rücktritte Trettners und Panitzkis 
angeblich „nichts miteinander zu 
tun" hätten, daß sie nur das Re­
sultat von Zusammenstößen . und 
Meinungsverschiedenheiten ' zwi­
schen ihm. Hassel, und den Gene­
ralen wären. Für den Versuch, den 
Skandal zu vertuschen. Sprechen 
auch die schnellstens vorgenomme- 
nen Neuemermungen auf" die frei» 
gewordenen Posten. Zum General­
inspekteur der Bundeswehr wurde 
ein Offizier aus der Schule • dea 
hi tierischen Generalstabs, der ehe­
malige Vertraute des Führers 
selbst, General Ulrich de Maiziere 
und zum Kommandierenden: der 
Landstreitkräfte General Josef 
Moll ernannt. Für den Posten des 
neuen Kommandierenden der Luft­
waffe Ist Generalleutnant • -Johann 
Steinhof vorgesehen. Wie.die Zei­
tungen schreiben, hat von. Hassel 
die Absicht, weitere sechs Generale 
der Luftwaffe durch Jüngere und 
mit den modernen Systemen besser 
vertraute Offiziere“ zu ersetzen. .

In Regierungskrisen .verhehlt 
man nicht, das die Eile, mit .der 
dieser Generalsaustausch voree- 
nommen wurde, der „Bundeswehr 
zeigen soll, daß die politische Füh­
rung entschlossen handelt." Dies 
soll, nach Ansicht der herrschenden 
Bonner Kreise auch der Umstand 
bezeugen, daß von Hassel den Po­
sten des Verteidigungsministers 
vorläufig beibehält.

Übrigens war eine
„Meuteret" nur deshalb ____
weil die ganze. Politik der. gegen­
wärtigen Führung der Bundesre­
publik die Wiedergeburt des mili­
taristischen Geiste* unter der Ge­
neralität der Bundeswehr begün­
stigt.

derartig« 
möglich.

(TASS)
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MOSKAU. Dieser Waggon einer Einschienenhängebahn Ist auf der Unionsleistungsschau zu sehen. Er nimmt 115 Fahrgäste auf und ent­
wickelt eine Geschwindigkeit von 120—150 Stundenkilometer. Foto: N. Kuleschow (TASS)

„KULTURREVOLUTION“ 
UM SICHGREIFT

PEKING. (TASS). In China dau­
ert die sogenannte große proleta­
rische Kulturrevolution an. die nufl 
auf das ganze Land übergreift.

Das Treiben der ..Rotgardisten" 
und Ihrer Anführer trägt ausgespro­
chen antisowjetischen Charakter. 
Am 20. August wurde die Straße. 
In der die sowjetische Botschaft 
liegt, .in die ..Straße des Kampfes 
gegen den Revisionismus" umbe­
nannt. Alle Häuser und Zäune, 
selbst der Bürgersteig und der 
Fahrdamm in dieser Straße waren 
mit' sowjetfeindlichen Losungen 
und Aufrufen bedeckt.

Zehntausende „Rotgardisten", die 
aus verschiedenen Gegenden des 
Landes ' dach Peking gekommen 
sind, beherrschen das Straßenbild 
der Hauptstadt. Sie bummeln in 
Scharen durch die Straßen, sitzen 
auf dem Bürgersteig und beobach­
ten, wie andere „Rotgardisten" Per­
sonen durch die Straßen führen, auf 
deren Brust geschrieben steht: „Bös­

williger Gutsbesitzer“, „Kapitalist“, 
„Böswilliger Verbrecher", .

.In den Straßen von Peking wur­
de eigens „rotgafdistischer Pafrou- 
illendienst" eingeführt, um die Ord­
nung zu wahren. Das 'Kommando 
der „Roten Garde" des Pekinger 
Stadtbezirks. Setschehtschü hat in 
einem Befehl den „Rotgardisten" 
untersagt..ohne Erlaubnis zuständi­
ger Organe Eigentum zu beschlag­
nahmen. den Stadtverkehr und Autos 
von Ausländern anzuhalten. Aus­
nahmezustand zu verhängen. Woh-, 
nungen von Partei-, Verwaltungs­
und Armeefunktionären zu durchs»- 
che.n.

Die Chinesische' Provinzpresse 
berichtet weiter darüber, daß Stu­
denten und Mittelschüler von Pe­
king auf Peripherie reufn. um dort 
die „Kuffurrevolution"" 'durchzufüh­
ren. ...Schenhzi Shinh Pao" schrieb 
am 29. August, daß die Pekinger 

- „Rotgardisten“, kaum in Hsian ein- 
getroffen. auf dem Bahnhof ver­
langten. „bürgerliche Schilder auf 
Kaufläden durch Bilder .oder Au« •

•prüehe Mao Tse Tungs ttr «rul- 
zen,". . • „ ■ ■ ■ ■ , ., ,

.Die „Rotgardisten" vernichten 
weiter „alte Ideologie, alte Kultur, 
alte Bräuche und Traditionen" und 
führen neue ein. In Peking kann 
man schon Radrikschas „veraltete" 
Schriften wegbringen sehen. „TsJ'. 
lirj Shinh Pao" teilte am 2?. August 
mit.'daß die „Roten Wächter" -der 
.Mittelschule Nummer 5 in der Stadl 
Liaoyuan „dem Personal der städ­
tischen Hsinhua-Buchhandlung und 
LT weiteren Kinderbüchläden' ge­
holfen haben. 40 000 „schlechte"iü< 
eher wegzuschaffen."

Die Zeitung „Futschiäng Shih' 
Pao“ teilte'am 30. August-mit. daß 
In- der- Stadt Futschou der Klein­
händler Lin . Tschi-Fu. erschossen 
wurde, der „über Schüler der 8. Mit- 
telscljple und über revolutionäre 
Massen mit dem Messer herfiel, als 
diese am 27. August- nachts an ihm 
Kritik machen wollten". Bei diesem 
Zwischenfall wurden . 13 Personen 
verletzt.

Maschinen unter der Erde
TJnièr Hén Arbeiten, die in die­

sem Jahr auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik mit dem 
Leninpreis ausgezeichnet worden 
sind, befindet sich auch.'die A'rbeft 
des Kollektivs des Bergbau-Insti­
tuts der Sibirischen Abteilung . der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und einer Reihe von Indu­
striebetrieben. Leiter der • Wissen­
schaftlergruppe war Doktor der 
technischen AVissenschnften ■ Boris 
Sudnischnikow. Die Gruppe entwik- 
kelle dii* wissenschaftlichen Grund­
lagen der Theorie der pneumäti-

che Einsparung an Geldern zu er­
zielen. -In kurzer Zeit betrug die 
Einsparung durch die Verwendung 
eines Komplexes von Bohrmaschi­
nen vom Typ BA-100, NKR-IOO und 
NKR-IOOM' nach Vorberechnungen 
rund 125 Millionen Rubel.

Diesen Eriungenschaftén war 
eine große Arbeit vorhergegangen. 
Es mußten Methoden der Berech­
nungen geschaffen werden, die als 
wissenschaftliche Grundlage für 
einen Komplex von hochleistungs­
fähigen Bohrmaschinen dienen 
konnten.

schine, die ein Luft-Wasscr-Ge- 
misch verwendete. wodurch der 
Staubgehalt der Luft beim Bohren 
bis auf die sanitären Normen her­
abgesetzt und die Gefahr der Er­
krankung an Silikose, der Berufs­
krankheit der Bergleute, beseitigt 
werden konnte.

Die weitere Entwicklung der 
Arbeit führte zur Schaffung von 
zwei neuen Aggregaten, dem 
NKR-100 und dem NKR-IOOM, mit 
verbesserter Charakteristik und 
einem hohen Grad der Mechanisie­
rung und Automatisierung der

NEUES AUS "WISSEN SCB A.FT 
UND TECHNIK

sehen Maschinen mit schlagender 
Wirkung und konstruierte hoch­
leistungsfähige Mechanismen für 
die Bohrung von Bohrlöchern un­
ter Tage.

Die schöpferische Zusammenar­
beit der Vertreter der Wissenschaft 
und der Produktion erlaubte, in 
kurzer Frist eine volkswirtschaft­
lich wichtige Aufgabe zu lösen. 
Dadurch konnte die Verwendung 
hochleistungsfähiger Systeme bei 
der Ausbeutung von.Bodenschätzen 
erweitert werden.

In der Bergb.mindustrie unseres 
Landes gibt es heute fast keinen 
einzigen Betrieb mehr. in dem 
nicht. die hochleistungsfähigen 
Bohrmaschinen verwendet werden, 
dip von den sibirischen Wissen­
schaftlern konstruiert worden sind. 
Diese Maschinen werden-mit Er’ 
folg bei der Anlegung von Tief- 
t-ohrungen in harten Gesteinen, im 
Tagebau und bei der geologischen 
Schürfung verwendet.

Die weite Verwendung solcher 
Maschinen erlaubte, zu fortschritt­
lichen Systemen der Ausbeute über­
zugehen, die Erzgewinnung zu 
steigern, dié Selbstkosten der Ar­
beit zu senken und eine wesentli-

Erschwert wurde die Aufgabe 
dadurch, daß sich die neuen Mâ- 
schinèn nicht nur in der Konstruk­
tion von den früheren unterschei­
den. sondern auch eine originelle 
Wirkungsweise haben mußten, die 
eine einfache l.enkung mit hoher 
Produktivität vereinte.

Bei der Lösung dieser-Aufgaben 
arbeiteten die Wissenschaftler die 
Grundlagen der Theorie der pneu­
matischen Maschinen mit schlagen­
der Wirkung. Methoden zur Be­
rechnung pneumatischer Hämmer, 
die Methodik zu ihrer Untersu­
chung aus sowie entwickelten die 
entsprechende Apparatur. Ein be­
deutendes Verdienst kommt dabei 
Boris Sudnischnikow zu, der die 
grundlegenden Abschnitte dpr Im­
pulstheorie der pneumatischen Ma­
schinen ausarbeitete: die Theorie 
des Arbeitszyklus, der Luftvertei­
ler und des Rückstoßes.

Nach Beendigung der theoreti­
schen. und experimentellen Arbeiten 
begann das Bergbau-Institut zu­
sammen mit dem Kusnezker Hüt­
tenkombinat mit der Konstruktion 
des Bohraggregnls. das die Be­
zeichnung BA-100 erhielt. Dieses 
Aggregat war die erste Bohrma-

hauptsächlichen und Nebenopera- 
tlonin, „Alle Aggregate zeichnen 
iich du'rcii außerordentliche Zu- 
xerlässigkeit im Betrieb ans. Die 
wichtigsten Baulelemcnte sind „auf 
eincm.-Raiimcn montiert.

Eine’ kennzeichnende Besonder­
heit der Mascliinén Nt ihre Fähig­
keit. Bohrlöcher, mit verschiedenem 
Durchmesser in Gesteinen milllerer 
und hpher Härle und in' jeder, be­
liebigen Richtung zu bohren.. Dabei 
funktionieren die Hämmer sowohl 
bei getrennter Zuleitung von Luft 
und Wasser als auch bei der Ver­
sorgung mit Luft-Wassor-Gemisch. 
Die Bohrgeschwindigkeit der neuen 
Aggregate ist' 4—5 Mal höher als 
bei den bekannten Vri- und auslän­
dischen Maschinen.

Die vom Institut entwickelten 
wissenschaftlichen Grundlagen er­
laubten .eine Methode zur ständi­
gen Vervollkommnung des Pro­
zesses der pneumatischen Maschi­
nen beliebiger Konstruktion je 
nach dén an sie gestellen Anforde­
rungen auszuarbeiten.

Andrian KARPENKO
Ingenieur

(APN)

Experimente zur Wetterveränderung
Moskau, (TASS). Experimente 

zur künstlichen Wetterbeeinflussung 
von Wolken und Nebel ermöglicht, 
die Lufttemperatur über der'..Erde 
ziemlich-bedeutend zu erhöhen.-Die 
Ergebnisse- der Experimente, die 
vor kurzen?- bei Leningrad und 
über dem Nordkaukasus im Raum 
der Stadt Naltschik angestellt wor­
den sind, wurden bereits restlos 
ausgewertet. , .
. In der Atmosphäre über diesen

Räumen wurde von-Flugzeugen aus 
eine besondere Mischung ausge- 
streut. Anderthalb Stunden später 
waren diese Räume schon nebelfrei.

Während der Experimente bei 
Naltschik stieg die Lufttemperatur 

'V'knapp über der Erde von -1.fi Grad
unter-Null auf Plus 3 Grad Celsius.

Die Mèfeorologen studierten die 
Frage, in welchem Maße die künst­
liche Zerstreuung des’ Nebels mit 
der Veränderung der Lufttempera­

tur über der verbunden isf. 
Es ■ wurden mathematische Berech­
nungen nach Formeln •• angestellt, 
die man jetzt zur Erforschung der 
Atmosphäre anwendet. Sie haben 
gezeigt, daß der Wärmestrom, der 
zur nebelfreien- Erde „durchstößt", 
die Lufttemperatur um mindestens 
5—6 Grad Celsius erhöben muß.

Somit ergibt sich eine interessan­
te aber noch nicht restlos erforschte 
Möglichkeit, die Lufttemperatur ar. 
d-pTv Erdoberfläche zu beeinflußen.

Hydraulische 
Bohranlage

Frunse. (TASS). Eine leistungs­
starke halbautomatische hydrauli­
sche Bohranlage für das Nieder­
treiben von Bohrlöchern in hartem 
Gestein ist in Kirgisien entwickelt 
worden.

Mit seihet Hilfe ' lassen sich 
Schürilöcher von 100 Meter Tiefe 
niederbringen. Die: neue Maschine 
ist nicht auf kostspielige Dnick- 
luftenergie angewiesen, -was für 
Gruber, im Hochgebirge mit stark 
verdünnter Luft wichtig ist.

Die Maschine bestimmt selbstän­
dig ‘?in optimales Bohrverfahren je 
nach7 der Härte,des Gesteins. Zur 
Drehurig, Vorgabe und Einspan­
nung des Gestänges dient ein Flüs­
sigkeitsantrieb mit nur einer Pum­
pe.

In Bergwerken, in denen dies« 
»euen Maschinen eingesetzt. wer­
den. ist es so still, daß man durch 
Transistorradio Musik hören kann. 
Die Bergleute brauchen keine stän­
dige Vibration ^cs Instruments 
mehr zu ertragen.,Im Vergleich zu 
den Abschnitten, wo Bohrhämmer 
rattern, erreicht die Staubentwick­
lung beim Einsatz der neuen Anla­
gen'.nur ein Zehntel bis ein-Zwölf- 
lfJ- -ABLAGERUNGEN DER OZEANE

AÜjänrlich tragen die Flüsse rund 
3.3 Milliarden. Tonne» verschiedene 
S:offe in (jjf Ozeane des Erdballs 
Diese RercclinilPgen machten Mit­
arbeiter. des hydrometeorologischen 
Insütuts'in Ljriirigrad.

Von den von den Flüssen verla­
gerten Stoffen stellen den Haupt- 
teil Jonen von Kohlenstoff. Mag- 
nium. Chlor. Natrium und Schwe­
fel sowie organische Verbindungen 
dar. Ein Teil davon wird aufgelöst, 
während Hydrokarbofjaie,. Kolloide. 
Mikroelemcnte und andere Stoffe 
abgelagert werden. Als Ergebnis 
lagern sich alljährlich auf dem Bo­
den ' ,'der Ozeane 1 773 Millionen 
Tonnen, Stoffe ab,1 1 ' . , .

Die -Wissenschaftler/ ' die diese 
Berechnungen angcstellt haben, be­
trachten die Ergebnisse-noch nicht 
als endgültig. Sic sind der Ansicht-, 
daß das Aufbringen von Daten über 
die chemische Zusammensetzung 
und über das Regime der großen 
Flüsse des Erdballs fortgesetzt wer­
den muß. . - • ■

. Diè Untersuchung der Zusammen­
setzung der in die Ozeane getrage­
nen Stoffe ist erforderlich, um die 
chemischen Prozesse der Ozeane, 
die Bildung der Sedimente zu 
kennen und die Evolution der Mee­
re zu studieren.

(TASS)

Zeitungen 
und Zeitschriften 
geschlossen

Peking. (TASS). Ab 3. Septem- 
hcr.hat die Zeitung „Peitsing Schih 
Pad",in Peking „zeitweilig" ihr Er­
scheinen eingestellt.

Im Zuge der „Kulturrevolution" 
haben viele Periodika in China ihr 
Erscheinen eingestellt. Seit 19. 
August erhalten die Abonnenten 
nicht- mehr die Zeitung „Tschung 
Kuo' Tschingnian-Pao" (Organ des 
ZK des Kommunistischen Jugend­
verbands Chinas). Geschlossen 
wurden die allgemeinpolitische 
Zeitschrift „Schitse Tschischi". die 
Zeitschrift „Kuo Tschi Wenti Jan- 
Isiu" („Forschung internâtionnalcr 
Probleme“). „Hsin ’Tsiansche" 
(„Neubau"). „Veri Schitsche (..Li­
teratur, Geschichte, Philosophie") 
u, a.

Gefährliche 
Reise

Noworossijsk. (TASS). 3 Tage 
läng mußte ein unglückseliger Rei­
sender auf einem Autoreifen im 
Meer schwimmen, ehe er «cn dem 
Motorschiff „Sergei Eisenstein" an 
Bord genommen wurde, das - von 
Jalta nach Noworossijsk-unterwegs 
war. ...

Der h.ilbohnmächtige Pechvogel 
mit starken1 Snnnenbrandwunden 
war Wladimir Nestratow. Elektriker 
eines südlichen Kokhos. Als er 
sich im Ferienheim befand und das 
Wetter herrlich war. erbat er bei 
.«einèn Freunden den Autoreifen, um 
sieh bei ruhiger See und hellem 
Sonnenschein im Meer zu vergnü­
gen Als er sicn von -der Küste -_'nt- 
ferri'- hatte, echl-immerte er ein. Dié 
Kü‘‘e war kä tiii zv sehen, als er 
wiedèr erw.uhte und i."nntv sie 
'’k!,! e'-'v, hen. da .’>e heftige Strö­
mung ihn auf hohe See trieb.

Nestratow mußte seinen Urlaub 
unterbreehen. da er sich im Kran­
kenhaus zur Behandlung befindet.

SPAZIERGANG
EINES ELCHS

Moskau. (TASS). Am Kai ffes 
Moskauer Jausa-Flusses ging ein 
Elch aus ëiriem'Walde der Umge­
bung spazieren. ,

Als eine Sonderstreife } der Miliz 
den Gast'.aus dem Walde höflich 
hinaus geleiten wollte, legte sich 
der- Elch ruhig ins Gras. Ohne auf 
die neugierigen Jungen und die 
nicht minder neugierigen Erwachse­
nen zu achten, blieb er so recht 
länge liegen.

Der Spaziergang des Waldtiers 
in Moskau dauerte bis in die Nacht . 
hinein Erst dann gelang cs. ' den 
Elch aus der Stadt zu bringen.

Gefahr lauert
in Meerestiefen

Die Zeitung „Trud" brachte unlängst einen Artikel von Admiral A. Tscha- 
b-nenko, den wir nachstehend mit unwesentlichen Kürzungen wieder­
geben

Einer der ernsten Faktorep. die j ’ der Atom-U-Boote, deren 1 Starfpo- 
ständig de» Friede», .und die'Si-’' sitionen sich in den -piigehcürfcn 
dierheit der; Völkerbedrohen', .sind Weiten des östlichen Atlantik,1 und 

wie ,auf der Budapester' Bér.i- " — i-.n .... e».ir.....
' tung'des- Poljlischen Konsulta'tions- 

l-omilees der ■ Partnerstaaten des ' 
Warschauer Vertrags hervorgeho- 
ben wurde die mit. Kernwaffen 
ausgerüsteten 1 
Atom-lU-Boote. ■
Vot plwa zehn Jahren arbeitete 

das: Pentagon ein spezielles Mari-- 
nerüst'ungsprogramin aus. das die 
Bezeichnung „Polaris“ erhielt. 
Darin war der Bau von einünd- 
' iprzig i-Alom-U-Boolen vorgese­
hen. von (ierien jedes mü sechzehn 

.-„Polaris"-Raketen bestückt weiklen., 
sollte. E* handelt sich hierbei, ".tun 1, 
ballistische Raketen mit einer' Me- 
gatpririejKernladung und einfr. 
Reichweite , "Voit; $00; Kilometer.. 
Aiißf-ndem -gehören zur Bewaffnung. 

idej/Bpoté noch- selhststeiicrndr \ 
Torpedos und Anli-U-Biwitraketen.

. Gegehwärlig/.-v<vl(jgj-die-rKHees- 
flofi, der' USA über ’ 37 .Raketen-. 
Aiom-UJ3öQte und vier' .weitere ‘ 
s:n;l ijn Bau. . " •

„Die wicliftgijte VfrntJ’Üf&pgS-. 
:»<w>ff? (i»u K.ernwafferwr-se.pal, der 

l.'SÄ“. mit sohhen furi'hfeinflößep- t 
den Wii.ton fliyakTer'isierl die aipe- 
Hkaniseho Presse die Bedeutung

Ministers für’ \'erjrfdigi(ng der „Ofttavian” zusämniengestoßen.
1 USA Robert;MeNaniara/.geht her- Zufällig blieb der Zusammenprall

vor, djlfl die. auf ' Pair.ojiillcnfahrt ojme schwere Folgen. Wo aber ist
' befindlichen : Unterseehpöie'!I5 Mit-, die Garantie dafür, 'dc" 

nuten nach Éiliält des l-euerbcfehls Havarien nicht zu einer 
mit dem Start der Raketen begin­
nen und alle.an Bord befindlichen 
Raketen innerhalb weite­
rer 15 Minuten abschießen
können, Die amerikanischen -Stra­
tegen /verhehlen nicht,. ,daß{ diese 
Rfkcten die Sowjetunion 'und Hie 
anderen sozialistischen ,'L’äpdcr fa|s ,

1 '■Zjélöfrjelde /haben., Mali 'darf auch .' feilen, 
' njehU vergessen, daß der Krieg rnit / sich ziehen/ ' 
Kprjiraketenwaften,... .„wenn-ep. iiotl... -jfl„den- mtcrnationalen -■-Gcwäs-’-

I den Imperialistischen Aggressoren - serr,i;:(jer Meere und Ozoane sind, 
..............................................................

u„, „,.i Mntad, : #xjssx.s?'jäys?■
träger auf kriegsmäßigem Palroüil- . andcr“’ 'on' -morik-nischen Mill- 
lenkurs. Die übliche Patrouillen-
fahrt eines Bootes dauert urtge- ;
(ähr zwei Monate. Die ganze Zeit 
über bleibt das Boot ohne -auizu- 
tauchen unter .Wasser. Dann, folgt Kal 
eineteinmonaiige Hairnliegezeit.auf i ■, 
einem (lc-r vorgeschobenen ' Slijtz- an' 
l'.»nklp.j (liply, lißcii in ■.England, 
Rota in Spanien und in der A’pra- 
Bucht auf der Insel Guam-im. päzl- . ......
fik) während der die notwendige ' 'sich/' Ungeachtet'j^r jaiiten (Rékla- 
,Roj>arä!ur ilitrchgcfiihrl . und die me uiid. der Versicherungen.' daß 
Besatzung ’ aüsgewecljselt .'wird. dlfi. Besatzungen dieser Schiffe. U- 

l.ledeä Rakclen;Alom-U-Boot hat 1 dellos -geschult, sind, beweisen eine 
zwei vollständige Besalzüngl’Ti. eine Reihe von Zvvische»fallon das.Gf- 
,„blaue" und eine goldene", die „gcntpil. So' ist zuni Beispiel,jjn 
einaijdär ständig ^blö^en. . ' '..... -

Was: stellen die.- kriegsmäßigen 
Patr<yuiljehlahrtfn< der ' amerikani­
schen, .Aloni I’ Bbiit-Rakeleiifräger , 
nun eigentlich dar und was , ist I 
ihr Zweck?

Aus zahlreiche» Erklärungen des

: Raketen sich nicht nur-'die,’aqfäng- 
i lieh' vorgcinerktèh. sondern,.; aueji 
' 'ändere 1> vorn amerikanischen-Mh|- 

tärkommando nèubestimmte Ziele 
befipden können. Nicht em einziger 
Militä/Spezialist . zweifelt daran, 
daß solche Ziele auf den Geheim­
karten' Pentagons schon-im voraus 
ängekreuzt sind.'i , ' '*

'. S'Ogn'r 'lie Fnl);lnn der ainerikanl- 
schpn Atoin-U-Boole in Friedens-, 

.zèiten iü’itgen eine ernste, G.niahr .in', 
sich. Ungeachtet der jaulen Rekla­
me :ii|id. der Versicherungen, daß 

Besatzungen dieser Schiffe la-

„gcrileil. Sn' Ist zuril Beispiel ,im 
Januar, yprigen Jahrps der U-ßool- 
Raketenträger „Eaton' Allen" wäb- 
,rend einer Pâlrouilleniahrt im 
.Mittefmcer. als er sie[t,iq; Pgriskop- 
fiele befand, ausschließlich durch 
verschulden seines Kommandanten 
mit dem norwegischen Tanker

diè Vermeidung beliebiger Zufäl­
ligkeiten.

In dieser Frage, gibt es zwei As- 
Eekte. die.zeigen, daß die Mensch; 
éit durchaus nicht vor der Gefahr 

der Entfesselung eines Krieges 
_____ __ dürch vom Atönirausch Besessene 

Atomraketen kann, wenp sie in ■ geschützt ist. Erstens ist es klar. 
■■■• -•• -------- —v'-'-v- ti-! •**-' daß sieh für jedes beliebige Schlqß,

darunter auch zu einem Elektronen- 
Schlöß, ein 'passender Schlüssel fin­
det, .im vorliegenden'’ -fAlJg bei 
Anwendung' dér neuesten • EVrün-y. 
genscliaften der Elektronik. Zwei- ' 
tens'haj das Leben gezeigt. daß 
niah bei weitem nicht jedem Be­
wohner, dés Weißen Hauses das 
Schicksal ,der Weit , aqver.trauen 
darf.’

Millionen- .Menschen auf allen 
Kontinenten ' sind sich klar dar­
über, welche Gefahr dié Atomstra­
tegie des amerikanischen1 Imperia­
lismus. sinter anderem auch das 
Ppchen Pentagons auf seine Unter­
wasser-Raketenträger iür de» F.rj.e- 
deh und die Menschen unseres Pia- 
neten 'darstellti

' Die, ,Sowjèl»'cnschen sipd , sich 
dei; ernste» Gefahr vollauf bewußt, 
die in, den Kriegsvorbereitungen 
des amerikanischen »Imperialismus, 
darunter auch, in diesem .Polari«"- 
Programm schwelt.. Zu einer Zeit. 
da-, die aggressiven Krähe des Im- 
perialisth’is die internationale 
Spannung noch mehr verschärfen 
jind (Kriegsherüe sctiaflpn. werden 
die- Snwjctmeiischetr âirch künftig­
hin. ihre '.Wachsamkeit Steigern, die 
\èrteidigiingsinacl)t ihrer Heimat 
Stärken, damit ■. die .. beAvaffnrfen 
Streiilwälte /dortUdSSR ständig be- 
.eit <slna>,,d(6 Ernjhgensehalteti des 
Sozialismus'zu'schützen und' dem 
Aggressor einen vernichtenden 
Schlag zu versetzen.

'daß ähnliche
__ 'nichtwiev 

derguizumachendcn Katastrophe 
führen? Die'E-xplosiqn von sechzehn

Küstingewässern, irgendwo bei d,er 
Annäherung an . , die erahnten 
Stützpunkte oder auf.den' 'S(ütz- 
piinRlen selbst geschieht,, die/.Ver- 
nichturig'.alles' Lebenden; in 'Viele' 

"-1. weiter /'Umg'ébühg . nach’

, .tägti’gjjeh, tausende ,'voh .SdhilTei], 
u»ler-wegs. Folglich ist ,dasi Risiko-, 
eines Zusammenstoßes mit den Un-I 
terwasscr-Räketehträgern oder an-' 
derer gefährlicher Zwischenfälle 
sehr, groß und muß . 'ogisfherweise- 
die Staaten neunruftigen,./' die' die 
Seewege zu/friedlichen Zwecke» 
benutzen.. „ k • U ■ t 
.. Um die Öffentlichkeit"sowohl' iq' 
den USA »gibst i'aljs. .a»chJiiii-?-.Aus1 
,lgnd zu'beruhigen, habe»’ die herr.-

‘ gehenden Kreise1 Washingtons schon' 
mehrfach /erklärt. ,-^s hätten ;tavirk;- 
'same.Maßp.iliiner. getroffei» um den 
.ziijlllligcii. Ausbr.ypli ieirjes- Krjègej 

,zu> verhindern/ •r. . i:
, In, der,-: aitiorikanjscijen - Presse 
.wurde ,schor,opfr ’ • von .- dpm.sot 
genannten „Efektronengchloß".: .be­
richtet das angeblich' dejnoKoin- 
piahdanten .eines U-Boofg. ,.de(p 
(Kommandeur eines Flugzeugs Oder 
.einer Startrampe für . ballistisch? 
IRakelén, die Mögllchlfeit A.'iynimt'. 
,djp ;hn> ’iir -. • Verfügung -fteh'énäefj 
,Kernwaffen ->ul..r.igape'-Erlist; ffriz»• 
wend,en.'.Der, Schll^-vel . z» ..diwe») 

",„Eleklronénsr.hl(>ß""'hèfindp, gfi/h, im
Weißen Haus in Washington und 
das sei eine absolute Garantie'lür

Bonner Präsident 
fürchtet Entlarvung
POLIZEIUBERFALL AUF PRESSEKONFERENZ DES 

„FREUNDESKREISES DES DEUTSCHEN
WIDERSTANDES“

ne jeden ordentlichen GerichlsSe-, 
Schluß erfolgte.1 versuchte dèr La­
ter, der Polizeiaktijn. der Karlsruher 
Hauptkommissar Fritz Rrrthenecker, 
mit dem Hinweis auf die Notstanâ-' 
gésetzgebung zu rechtfertigen.-es 
„sfel Gefahr im Verzüge". . ' * J 1

Die bis zur Stunde im Münchqp' 
Kabarett „Nationaltbe.ater" ausge­
stellten Dokumente über Lütaès 
Schuld hatten den Leiter/des Käba-- 
refts im Juli 1966 zu der Erklärt^ 
veranlaßt, er sehe allen Schritten' 
der westdeutschen Jiistiabehörrfètf- 
angesichts derhandfe?fen, Dofcj» 
mente mit Ruhe entgegen. j Jg ’

Karlsruhe. (ADN). Ohne Ge­
richtsbeschluß hat zier Bonner Bun­
despräsident Lübke aus Angst vor 
der. Wahrheit in einer aufsehener­
regenden Polizeiaktion am Freitag 
ihn schwer belastende Dokumente 
beschlagnahmen lassen. Dieser 
Vorfall ereignete sieh auf einer 
Pressekonfeienz des ..Freundeskrei­
ses des Deutschen Widerstandes“ 
in Karlsruhe, auf der die Wider­
standskämpfer der Presse Fotokopi­
en von Dokumenten übergäben, die 
Lübke der Täterschaft als Hitlers 
K Z-Baumeister überführen.

Die Beschlagnahme, die ob-

Auch das kommt vor

Rittlings auf einem Flugzeug
Minsk. (TASS). Die 18jährige Maschine in vorgeschrièbener Höh 

Tamara Buchal vollbrachte ihren i Kreis für Kreis über déni zu düij; I 
ersten Flug rittlings auf einem’ genden Feld. Wiegroß aber war 
Flugzeug, sein Erstaunen, als er nach dp’

Das Mädchen hatte Kunstdünger Landung au’ dem ’- Heckftil ifer
im Heckbunker eines „Jâk-l2"- Maschine das am Leitwerk skat
Flugzeugs eingeschüttet und die ■ festklammerndc Mädchen erblickte., 
Arbeit beendet. Sie rief dem Piloten 15 Minu’cr dauerte die unlrèiwil- 
zti: „Fertig'“, wär aber noch nicht lige Luftreise Tamara Buchal blieb '
.abgesprungen. als sich die Maschi- unversehrt, verlor aber nach dem
ne in Bewegung setzte. Das Droh- überstandenen Schrecken, das Ph 
ren des Flugzeugs übertönte die wußtsèin. als das Flugféug/wieder 
Rufe, und der Pilot zog mit seiner »»( der Erde war.

Kosmische Reise zu Fuß
Moskau. (TASS). Dcf 67Jährige 

Alexej Polikarpow hat zu Fuß durch 
unser Land 40 000 Kilometer zurück­
gelegt und dabei 20 Paar Schuh 
abgenutzt. Seine ungewöhnliche Rei­
se begann er am 16. September 
1959 und beendete sie vor kurzem.

Dieser Tage konnten ihn Milliö- 
nen Menschen am Bildschirm sehen. 
Polikarpow erzählt“, daß er anfangs 
nur 10 000 Kilrnnetér gehen wollte. 
Als er aber im Frühjahr 1961 diese 
Strecke im Kaukasus bewältigt 
hatte.erfuhr er von .dem Raumflug 
Juri Gagarins, "und er beschloß, die 
Erdumkreisung des 'ersten Welt­
raumfliegers zu Fuß zu wiederho­
len. das heißt die Aqüatorlänge von 
40 000 Kilometer rurückzulegen.

'6 Jahre war Polikarpow unter­
wegs. Er hielt sich ständig an 
Eisenbahnlinien. Auf . größeren

Bahnstationen machte er in seidem 
Reisetagebuch Notizen. Irisgésantt 
waren es 7 000 Sondervenrierke.

Polikarpow wanderte bei jMOT 
Wetter, bei 50.Grad Frost und 40' 
Grad Hitze. Nach seinen Berechnun­
gen hat er 12 000 000 Schritte-ge­
macht. Er passierte 10 große Städ» 
te. tausend Ortschaften und hatte 
zahlreiche Begegnungen mit Ein­
wohnern. Cher alles will der „Kd«- 
mische" Wanderer in einem Buch 
berichten, an dem er zur Zeit artti- 
tet.

Polikarpow sagte im Fernsehèn, 
in all diesen Jahren sei ér nie krank 
gewesen und habe sich nicht eintnar 
unwohl gefühlt. Er ist überzeugt,: 
daß .das Gehen.das beste Mittel rtt.) 
die Gesundheit zu ' stärken: -man 
fühlt sich vorzüglich und-hat guten,, 
Appetit.' ' ’ r-N' ;

r Ab 1. September können Sie die

„Freundschaft“
\ bestelle". 1
i Die „Freuadicheft“ gehört in jedes Heus, •_ 1

C wo Deutsch .Wutterspache ist,
j wo man Deutsch erlernen will. ■ ' Uf '
( Bestellungen werden in allen Abteilungen des „Sojuspetschet" »nt- )

S gegengenommen. ' ■ - 1

C ABONNEMENSPREIS: für das Jahr 5 Rbl. 28 Kop, für ein Halbjahr/

S 2-Rbl. 64 Kop. - . . * , . ' U'; j

? und fürs Vierteljahr I Rbl. 32 Kop. 1 . .

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Ml

Tnnorpatpna M3, r. tlejiHHbrpaa.

YH 01896. ’ ~3»Kaa7417. ,
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